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Rmklirhes Organ des Landoshandmerksmeifkeraer Handwerkskammern
Breslau‚Iiogniia und Uppeln,i11rersokreishaadwovkerskhafken Und- 754Jnnungen.

Ilr. I — _ _ - Breslau, den 1. Januar 1939 . 2o.Jalmäang
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Bankdirektor Ä..Sd1ad|sdral

Mallen Mithiedern, Sparern und Gesdxäftsfreunden aus dem Handwerk für das im
abgelaufenen Jahre der Bank entgegengebrachte Vertrauen
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Der Umsatz und die Betriebsmittel der Bank haben eine sehr starke Vermehrung erfahren. E
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Wir bieten dem Handwerk Rüdthalt, arbeiten _daher auch Sie mit dem (‚0

Wink-E
Genossenschaftliche Vo‘lksbank seit'1896 -—; Betriebsmiitel RM 7.000000.—
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Ernst Ralhmann, Nimpt‘sch Schles. 1

 

 

Telefon 127 Lederlebrik und Handlung Gegründet 1850
Lager sämtlicher solltet-«- und Schuhmacherleder 
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Generat. IlinankeI-Ilmiormer. IIGI‘WflIIIIIIQSSIGIIB INIIIII
NledersnannungmaschlnenIII! (vorm. Firma Emll floss. Assekuranz-0080M“)
GalvanIsche Zwecke, Ventilae . Breslau 18, Derfflingerstraße 4 / Fernruf 81051 und 81052
toren II. sämtliche elektrische
Spazialmaschmgnu Apparate IIl I. s I II II G I‘ II II 9 0n aIIGI‘ API. insbesondere

FeuerverSichequgen / HaftpfliäItversidIeruugen / Unfallversich.
KÖh'EI’ E Bull, B'E’Ia“ 2 EiIIbrudIdiebstathersidIerungen / TransportversidIerungen / Lebens:

yaqoktsnaao 33 __ Telefon 318 70 372 28 versicherungeu / Aussteuerversicherun ev / Sterbegeldversicheruugen
GlaSVersicherungen / Autoversi erungen / Reisegepäck:

. _ lillkIcllllllilscIlIllSlI
» versicherungen / WesserleituugssdIädenversidIerungen

verschiedene Modelle, evtl. komb.
« In. Didrteuapparat, BohrvorI-idItung
u Kreissäge von BH. 180.- an

Erlen SIIeI. Llegnltz 9. Frltz Reuterstr. 6 ·" ·

Lederhandlung
SdIäftestepperei und Anfertigung von Röhrenstiefeln

Gebr. lmkampe
Breslau 1, Poststraße 4 — Fernsprecher 26687

. Calc. Carbld - Beagid
Acetylen - Sauerstoff «

Wasserstoff - Stickstoft - PreßIuII
liefert prompt und billigst .O"/.’

Wilhelm seltsames-III f T»«emtdag
· IIIIIIIIIII _2.l_IIIImgIIIIIIInIII'.3 Säge"
fiflIII‘flIIGIIIe IIut erhaltene III‘IIIIIIIIIIIB

‑ . mit holt-,uIIIl mit Elnmone en

·  ‑é°‑‑‑ ---.i-x; » holt-«- und
“12'"MZugsplldel

' ““1““ 1000—3000 mm
drei-längs sot. ab soc-»k-»

Lauer lleleIlIaI

IIIIII IIreIIIIäIIIIe III‘IIIIIIIIII
Gebt. Weiss. Breslau 2

cis-litte- Glas-Manufaktur "e, .‘;";“; TTTLJJ .«:«.k., ‚
llltcl SplethIlablllt Adoll Radio FIacthas-Großhandl’ung'
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[In] verstanden 7. Januar 1939 20. Jahrgang. Aus dem anhatt:

f " . · » Der neue Meilenstein 1
. « «s·ä".’O - - —

‚ H- jg Gesetz über die Altersversorgung

"b3 F— für das deutsche Handwerk 4
. «FFEsN-V . . «

Briefkasten - 7

 

. « · Zur Jahreswende « 11

- «D»ie Aufgaben der Gewerbeförs «
- derungsstellen · 12

sittliches Organ des unduhaadmrlmetflm. der Handwerk-dummer Breslau,
Liegt-is und Oppeln. ihrer so Geistigstden-atmen und 154 iaauugein

Verlag und sumgenuuuatsum Breslau '5. Museumntas Ia ‘/ Aran M08

Zum Jugendsschulzgesetz 13·

Bekanntmsachungen 15

 

der neugmeilensiein
armer-sinnan zum glicksaeklaraunaiaelea das -t’sandanrtii.

Gerade als wir unsere letzte Nummer, die Weih-
nachtsnummen ausdruebtem fand im Hause des Deut-
schen Handwerks zu Vear ein»denkwürdiges Ewig--
nis 33“ Die feierliche Verkündigung des soeben von
der eichsregsierung erlassenen Gesetzes über die Al-
tersversorgung des Handwerks durch Reichsarbeitss
minister Seldtex « ·«

I-

‑ ‑ Ein schöneres Weihnachtsgeschenk konnte der Füh-
rer-»dem« deutschen Handwerk «zuni··" Sch
weltge chichtlichen Ereignissen so- reichen Ia res 1938
wahrli -·-nicht"sbescheren. Indiesen Tagen bilden die
1,8 Millionen Handwerker des GroßdeutschenReiches
eine. einzige große Dankesfront. Aufs neue hat der
Natiosnalsozialismus bewiesen, daß er dem deutschen
Handwerk helfend und stützend zur Seite steht. Pon
neuem ist das Handwerk auserwählt worden, Schritt-
macher einer gewaltigen Aufbau- und Erneuerungs-
arbeit zu sein —, —- diesmal auf einem Hauptgebiet
der in aller -Welt hochgeachteten und als leuchtendes
Vorbild dienenden deutschen Sozialpolitik {Der
22. Dezember «1938 geht in die deutsche Handwerks--
geschichte ein als Markstein des nationalsozialistischen
Gemeinschaftss und Selbstverantwartungsgedankens-

»der im deutschen Handwerk seit « Jahrhunderten eine ·
Pflegsestiitte gehabt hat« - '

O

« Das neue Gesetz löst ein brennen-des Handwerks-.
« problem in einer-einfachen und zweckmäßigen Weise.
Der selbständige Handwerker nimmt an der Ange-
stelltenversicherung teil, kann aber auch weitgehend
stattdessen seiner Persicherungspflicht durch eine private
Lebensversicherung genügen. Für die nicht mehr ver-
sicherungsfähigen älteren Handwerker wird eine Son-
derregelung in Gestalt einer Persorgungseinrichtung -
beim Neichsstand des Deuts Handwerks (Deuts-chen
Handwerks-s und Gewerbe ammertag) getroffen.

f

Es sind gleich 2 Programmpunkte des Pro ramms
·der NSDAP., die durch dieses Gesetz deutli betont

- werben: Aamlich Punkt 15 »Wir fordern ein-en groß-
zugigen Ausbau der Altersversorgung« und Punkt 16
»Wir fordern die Schaffung eines gesunden Mittel-
standes und seine Erhaltung«.

. * f

Es unterliegt reinem Zweifel, daß die meisten
Handwerksmeister, da das Gesetz ihnen freies Wahl-

f: recht einräumt, versuchen werben, durch den Abschluß-

In « des an«

einer Lebensversicherung ihrer Altersversorgungss
pflicht nachzukommen Gegenüber der Rentenverfiches
rang hat eben der Absichluß einer Lebensversicherung
den« ungeheuren Vor-te , daß die eingesparten Werte
mit dem Tode nicht untergehen, sondern auf die
Hinterbliebenen übertragen werden können. Sollte
Jemand infolge seines geringen Einkommens nur
eine so»kleine Lebensversicherung abschließen können-
daß er imAlter nicht davon leben kann-, so sei- schon
"an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß es dann
ein sehr einfaches Mittel gibt, seinen Lebensabend
zu verbessern. Man verzichtet dann eben darauf, eine
Erbschaft zu hinterlassen und sichert sich durch Um-
wandlung der erhaltenen Lebensversicherungssumme
in eine Rente für die letzten Jahre des Lebens eine
laufen-de Einnahme Man erkauft sich ander-s aus-
» rückt mit einer einmaligen Zahlung für die letzt-en
ebensjahre eine laufende Rente. _
Der Eintritt in die Angestelltenversicherung er-

fordert allerdings im allgemeinen geringere Beitrag-s-
lasten Er wirdalso vor allen Dingen für die Inhaber
von Kleinstbetrieben in Frage kommen. Er ist für
solche Meister deswegen besonders günstig, weil das
Reich (genauer gesagt die Neichsanstalt für Arbeits-
pkrmstkvtlima und Arbeitslosenversicherung-i vorläufig
jährliche Zuschüsse zahlt . · · -. ,

Es« ist vorauszusehen, daß in den nachsten Zeiten
ein-e Unzahl von Persicherungsagentendie handwerk-
lichen Werkstätten besuchen werben, — um auf- Grund
des neuen Gesetzes den Abschluß von Lebensvers.che-
rungen zu erreichen. Daß die eigen-en Pers:cherungs-·s
einst-altem die sich das Handwerk geschaffen bat, dabei
ein gewichtiges Wort mitzureden haben werben, ist
selbstverständlich Jeder Handwerksmeister wird gut
daran tun, ehe er sich festl-egt, eine demnachst erschei-
nende Schriftzu lesen: »Die Altersversorgung des
Handwerksmeisters«, die Generalsekretär Dr. Schüler
vom Michestantx des Deutschen-Handwerks und Prä-
sident Griesmeyen 1von der Reichsversicherung für
Angestellte herausbringen, Einzelpreis 60 prg., ab
10 Stück .55 Apng ab 20 Stück 50 Nvfg., Verlag
Sozialpolitischer Nachrichtendienst, Berlin SW 11,
Dessauer Straße 18. * .

Aus der Einführung-Liede des Reichsarbeitsmtniss
stets Seldte: « . »

»Seit-ern hat der Führer das Gesetz aber die Alt-ers-
versorgung für das Deutsche Handwerkmwterzeichnen
Hierdurch erhalten die andwerker, d:e durch ihre
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Beiträge die Zukunft ihrer Gesellen und Lehrlinge
sichern, nunmehr auch für sich und ihre Hinterbliebe-
nen eine Versorgung. « «

Handwerker sind in ihrer Jugend —- als Lehrlinge
unsd Gesellen — regelmäßig invalidenbersicherungss
pflichtig, zum Deil auch angestelltenversicherungs-
pflichtig gewesen. Die so erworbenen Versicherungs-
anwartschaften können nach den gesetzlichen Vorschrif-
ten durch freiwillig-e Weiterversicherung erhalten wer-
Den. Auch der Abschluß eines Leb-ensversi-cherungs-
vertragis kann als Vorsorge für das Alter dienen-
Von diesen Möglichkeiten machen aber die Hand-
werker ersahrungsgemäß nicht den Gebrauch, der zu
ihrem eigenen Wohle zu wünschen wäre: Mancher
junge Handwerker hegt die Hoffnung sich in gesunden
Tagen so viel Ersparnisse sammeln zu können,« daß-
seine Familie auch bei Nachlassen seiner Erwerbsfähig-
keit und im Falle seines Todes vor Rost geschützt ist.
Aber diese Hoffnung erweist sich sehr oft als trüge-
risch. Anderen, derensVerdienst nur gering ist,»wird
Der Entschluß Römer, die zur Ætersvorsorge nuneins —«
mal erforderlichen Mittel aufzubringen.

Die Lage des Handwerkers kann also mit der des
Arbeiters vors Schaf-sung der Rentenversicherung im °
Jahre 1889 ver li en wer-Den. Auch -.danials gab es
genügend Mög ich eiten zur Vdrsorge. Da aber hier-
von nicht in dem erforderlichen Maße Gebrauch ge-
macht wurde, mußte die M öglichkeit zur Alters-
dorsorge durch den Zwang hierzu ersetzt werden,
um zur Sicherung des Lebensabends beizutragen.

Es ist das große Verdienst des Reichsstandes des
Deutschen Handwerks, sich von Anfangan für den-
Versicherungszwan g eingesetzt anhaben, da nur« er
eine befriedigende Regelung der Altersversorgung
für das Handwerk-ermöglicht Dieses Verdienstist umso
bemerkenswerten weil der Versicherungszwang den
Handwerk-ern zunächst nur als die Verpflichtung fühl-
bar wird, Beiträge zu zahlen, während die Ver-
sicherungsleistungen erst in der Zukunft bevor-
stehen. Volkstümlicher wäre es also, eine Versorgung
zu» versprechen, ohne daß etwas dafür zu bezahlen
ware. Unsere Versicherungsträgers können aber ihr-e
Leistungen nur dann gewähren, wenn man‘ ihnen
vorher Die dafür erforderlichen Mittel zur Verfügung«
stellt. Voraussetzung
die Beitragszahlun-g.

»Die Altersversorgung für das Deutsche- Handwerk
hatte durch Schasfung einer eigenen Pensionseinrich«
Itung durchgeführt werden können Wir mäifen aber
daraus bedacht ‚fein, Die Altersversorgung-des deut-
schen Volkes, dienach dem Punkt 15 des Parteipro-
gramms großzügig ausgebaut werden soll, „nicht in
einer -.Yuzeb.l „Don selbständigen »Pensionskasse«-« zu
zersplitternj vielmehr müssen mir, um dass-im Partei-
programm gestellte Ziel zu«-erreichen. die g giofgeßinie
wahren. Deshalb begrüße ich es; daß die Handwerker
an Die. bewährten Einrichtungen unserer Reichsvers
sicherung angeschlossen "werben. Hinzu kommt, daßdie

- jetzt tätigen Handwerker sich im all-gemeinen schon im
vorgerückten Alter befinden und nur ein recht gerin-
gesDurchschnitttseinkommen haben. Auch aus diesem
Grunde wäre es unzweckmäßig, die Handwerker für
sich allein zu versicheru; es isst richtiger, sie einer
großen Versicherungsgemeinschast anzuschließen, die
in derLage ist« auch solchen Handwerk-ern noch zu
helfen, Die mit geringem Einkommen und in vor-
gerückten Jahren in die. Versicherung eintreten.
Die Handwerker sollen vom ’1. Januar 1939 ab bei

der Riesichsoersicherungsanstalt für Angestellte ver-
sichert-. werben. Jhre ewerberechctliche Selbständigkeit
wird dadurch natürlich nicht berührt. Auf besonderen
Wunsch des Reichsstandes des Deutschen Handwerks
erfaßt die Versicherung nicht nur den Verdienst aus
der Tätigkeit als Handwerksmeister, sonderndas ge -
samte Jahreseinkommen, wie es in dem

für die Rentenleistung ist auch

,,Schlesieusgand-wert« 20. 39hraang, an. 1'

letzten Einkommensteuerbescheid festgestellt worden ist.
Auch werden die Handwerker ohne Rücksicht auf
die Höhe ihres Jahreseinkommens ver-
sicherungspflichtig. Diese Grundsätze sind deshalb fest-
gelegt worden,. weil das« Einkommen des Handwerkers
großen Schwankungen unterworfen ist. Es hätte we-
nig Sinn, einen Handwerker in dem einen Kalender-
jahr als versicherungspslichtig zu behandeln. weil sein
Jahreseinkommen die Versicherungsgrenze voin 7200
AM. nicht übersteng ihn dagegen im näch ten Jahre
freizustellien, weil sein Einkommen einige ark höher
höher ist. Ein derarti» r Wechsel zwischen Versiche-
rungspflicht und Versi erungsfreiheiit würd-e eine ge-
sicherte-Altersversorgung unmöglich machen, -_ -

Viele Handwerker haben in der Zeit, in der sie
selbständig gewesen sind, die Mrsicherungsanwarts
schaften verfallen lassen, die sie sich während ihrer
Beschäftigung - als Lehrling und Geselle erworben
hatten. Deshalb gibt das Gesetz ihnen die Möglichkeit,
für die Zeit ihrer Selbständing frühestens aber für
die Zeit seitdem 1. Januar 1924; Beiträge nachzuent-
richten; Auf diese Weise können Briefen, Die im Ver-
sicherung-sverhältnis bestehen, geschlossen und kann
zugleich eine für den Handwerker sicher sehr erwünschte
Erhöhung der Renten erzielt werben.

· Daß die Beiträge der Lehrlings- und Gesellenzeit
zur Ventenversicherung der Arbeiter entrichtet sind-,
währen-d der Meister- jetzt Beiträge zur Rentenver-
icherüng der Angestellten zu zahlen hat, steht Der
iederherstellung der- Versicherungssanwartschafiten

nicht entgegen; denn für Anwartschaft »und “warte:
zeit werden die in beiden Zweigen Der Rentenver-
sicherung entrichteten Beiträge zusammengerechnet.

Andererseits hat der-Gesetzgeber nicht verkannt, daß
für den Handwerker als · selbständigen Unternehmer
der Abschluß seiner Lebensversicherungz namentlich
wenn sie aus Die Zahlung eines Kapitals gerichtet
ist. von Wert sein kann. Das Gesetz läßt deshalb dem
Handwerker, der eine genügend hohe Lebensversiche-
rung abschließt die Wahl, ob er der Aentenversiiches
rang Der ünafitfllten mit dem vollen Beitrag, smit
dein halben Beitrag oder gar nicht angehoren mit.
Hat ein Handwerker die Mittel, um neben den vollen
Beiträgen zur Aenstenversicherung auch nochdie Pra-
mien zu« einer Lebensversicherung aufzubringem so
erhält er neben den vollen Leistunge der Rentenver-
ssicherusng das Kapital aus der Sie .i nsbersicherungz
seine Altersversorgung ist also aufs beste gesichert.
Vielfach» werden aber. die , Handwerker nicht« in der
Lage"sein, so viel Mittel-für i eukltersversorgung
zu erübrigen. Deshalb eröffnet i snen das Gesetz einen
zweiten Weg: sie zahlen zur Neutenversicherung nur

Den halben Beitrag und eine mindestens ebenso hohe
Prämie- zur Lebensversicherung Jn diesem Falle erg-
harten sie neben dem Kapital aus der Lebensversiche-
rung die halbeRente von der Reichsversicherungsani
stalt; sie verbinden also die Vorzüge der Renten-;und
Kapitalversicherung und werden doch nicht in einer-
ihre Kräste über-steigenden Weise belastet End-lich

können die Handwerker, Die eine genügend hohe
Lebensversicherung abschließen, auch ga n·z auf die
Zugehörigteit zur Rentenversicherung gewichten. Sie
erhalten dann lediglich das Kapital aus der Lebens-
versicherung, während die Versicherungsanwartschasct,
die sie sich früher in der Rentenversicherusng erworben
haben, bersälit.« d) W

Sowohl Versicherungsfreiheit als an »Ha Ver-·
sicherung wirken auf den 1.“ Januar 1939·zuruck, wenn
die Lebensversicherung vor dem 1. Juli 1939 abgeu‘

schlossen wird. Die Handwerker haben also genug-end
Zeit, sich zu überlegen, welchen der drei Wege sie

wählen wollen. Der Aeichsstand des Deutsch-M Haup-
wesrks und die Deutsche ArbeitsfroM werden es sich
nicht nehmen lassen, mit ihrem Rat den Handwerkern
beizustehen
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Richt alle jetzt tätigen Handwerker werden « infolge
fortgeschrittenen Alters mit Hilfe der Renten oder
Lebensversicherung noch zu einer einigermaßen aus-
reichenden Altersversorgung gelangen können. Aber
auch ihnen soll und muß geholfen werden, damit
sie im Alter vor Rot geschützt sind. Des-halb sollen
beim Deutschen Handwerks-— und Gewerbekammertag
Unterstützung-smittel angesammelt werben.

Zusammenfassen-d kann ich sagen: unser neues Ge-
setz s richt den Grundsatz aus, daß-der Handwerker
für sein Alter und seine Hinterbliebenen Vorsorge
treffen muß; die Art der Vorsorge bleibt aber in
nitem Umfang dem eigenen Entschluß des Hand-«

werkersselbsst überlassen Hierdurch ist die Altersver-
sorgung für das Deutsche Handwerk so beweglich ge-
staltet, daß sie sich dem Versicherungsbedürfnis auch-
jieder anderen Berufsgruppe, für die noch ein Ver-
sicherungsschutz erforderlich ist,. ohne weiteres anpassen
läßt. Ich hoffe deshalb, daß die Tatkraft, mit welcher
der Reichsstand des Deutschen Handwerks seinen Mit-
gliedern gegenüber für den Anschluß des Handwerks-.
an die Reichsv-ersicherung eingetreten ist, auch anderen
Vierufsgruppen den Weg zu demselben Ziele weisen-
w-ird. Jedenfalls freue ich mich, daß es gerade jetzt
gelungen ist, die Verhandlungen über das Gesetz zum
Abschluß zu bringen und so dem Deutschen Handwerk,
dessen Arbeit und Leistung für uns alle so überaus
wichtig ist, die Altersversorgung zu- Weihnachten zu
hieß-56mm“ · « " *_ .  /

Aus der Ansprache««des Reichshandwerksmeisters
Schramm: _

»Wie die Pflichtorganisation und der Befähigungss
nachweis alte Forderungen der Handwerkerbewegung
sind, die« erst der nationalsozialistissche Staat verwirk-
licht bat, fo hat das Reich Adolf Hitlsers heute wieder
eine hand werkliche Lebensnotwendigkeit
verwirklicht, umdiedas Handwerk früher

hatte;" f. »
Nach der Vernichtung der Fürsorgeeinrichtungen

des alten Handwerks-— die man als die Wurzeln aller
heutigen Sozialversicherungi überhaupt aussprechen
kann, hat das Handwerk im 19. Jahrhundert . eine
Fülle von ,-,Stcrbekasseu«- EsssiifskasfeMs ,-.Un«tev-
stützungsvereinek und ähnliche Einrichtungen Beschaf-
fen. Sie haben viel Gutes geleistet, waren a er ge-

iahrzehntelang vergeblich gerungen

 
über ‚Dem, was wirklich not tat, . durchaus unzu-Å

änglich. Eine Gesamtlöstng war notwendig.
Mit einer solchen hat. sich schon- 1902sund 1904 der
Deutsche Handwerks-· und -Gewerbekammeritag- befaßtz
zum letzten MialvorderMachtergreifung ist 1928in
der Spitzenvertretung des Handwerks ums die große-
Aufgabe gerungen worden. Und wer in den letzten
Jahren im Handwerk-gelebt hat-, der weiß-; daß dies
Frage der Altersversorgung nicht" mehr zur Ruhe ge-» _
ommen ist.

Der alte Wunsch des Handwerkers nach einer ge-
setzlichen Vorsorge für den Lebensabend und die Fa-
milie-des Meisters ist durchaus berechtigt. Die
Härte des Lebenskampfes unserer kleinen und mitt-
ler-en “Betriebe. die Anspannung, mit der der Meister
gleichzeitig sein-en Pflichten als technischer und kauf-
mannischer Betriebsleiter, als Führer seiner Gefolg-
schaft und Erzieher des Nachwuchs-es nachzukommen
hat. die Notwendigkeit, Ersparnis-se in den Betrieb
zu stecken. um mit der raschen Entwicklung Schritt
zu halten: alle-s das verleitet-den selbständigen Hand-
werker leicht dazu, die materielle Sicherungfür Alter,
Invalidität und Todesfall nicht mit dem nötigen
Rachdruck zu betreiben. Ein gesetzlicher Zwang
ist hier unvermeidlich; wir sind aber stolz darauf, daß-
wir der Reichsregierung ein-e Lösung vorschlagen
konnte-n, die die zwangsweise Regelung ver-
bindet mit dem Recht des selbstverantissv
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zur Handwerksoraanisatieu ...d.1.:.1«ch-»;«-Zngs

Seite I

w ortlichen Hand werker"s, seine _n Ver-
sicherungsschutz weitgehend nach eige-
nem-Ermessen zu gestalten. '
Die Altersversorgung ist seit dem Weitkrkege das

soziale Problem des Handwerks geworden-. Die Ver-
nichtung der wirtschaftlichen Grundlagen vieler Ves-
triebe durch den Krieg, die Aufzehrung der Vermöqu
und Ersparnissedurch die Inflatiom die Mißwsiritschast
und die Rot der Systemzeit und die Ueberalterung
in vielen Handwerksbesrufen schuer hier eine Rot
und Sorge, die schwer auf jedem verantwortungss
bewußten Handwerksführer leiste-te Wenn hier das
Gesetz des Führers neben der Versicherungs-
pflicht des jüngeren Handwerkers; die
Versorgung des nicht mehr versiche-
rungsfähigen Handwerksveteranen ge-·
schaffen hat, so wir-d jeder meiner selbständigen-Hand-,
werkskiameradien es mit mir als seine E h re n p. fli ch it
ansehen, für diese Versorgung gern seinen Pflicht-
beitrag zu leisten, damit den Männern,. auf deren
Schultern wir. unsere Existenz aufgebaut ‚haben, die
Rot aus ihrem Lebensabend gebannt und-« die Mög-
lichkeit gegeben wird, ihre Betriebe an jüngere Hände
weiterzugeben « .

Ich freue mich von Herzen, daß unser Handwerk-
ebenso wie aiif dem Gebiet der Pflichtorganisation
auch in der Altersversorgung der selbständigen Bei-.
triebsführer Schrittmacher sein darf für andere Glie-
der der deutschen Volkswirtschaft-. Ich bin glücklich, dass
hier der Staat des Führers ein großes und dauert--
haftes Werk geschafer hart, das vor 1933 unerreichbar
war. Ich weiß, daß damit die straffe organisatorische
Zusammenfassung und die neue wirtschaftliche Unter-
mauerung des Handwerks ihre soziale Krönung er-
fahren haben. Und ich bin als Rationaisozialsist stolz
daraus, daß das dritte Reich, das in der ganzen
Handwerkssörderung an der Spitze der Nationen mar-
schiert, von neuem ein grundlegendes Hand-
werks-gesetz geschaffen hat, das in der
Handwerksgeschichte alle-r Völker ohne
Beispiel dasteht. Das Handwerk wird dem
Führer sein-en Dank durch die Tat leisten, durch
freudig-e und gewissenhafte. Pflichterfüllung und stets»
unermudliiche Einsaizbereitschaft.« - « — .

Roch ein Wort- zu der- Versorgung der nicht mehr
ver icherungsfähigen überalteten Handwerker: «

r zweite Teil des Altersrersorgungsgesetzes be-
facgk»s»ich· mit »der- Altershitfe für die. nicht« mehr ver-
si rungsfähigen Handwerker Er ist «in·.. der kurzen
aber tiefgreifenden Vorschrift des § 11—»des-«Alters-
versorgungsgesetzes geregelt worden. Die-se Bestim-
mung, dieden Deutschen Handwerks-— und-Gewerbe-
kammertag zunizszecke der ,,Förderu«ngszder Alters-«
versorg-ung· seine-r Mitglieder« zur Erhebung einer;
jährlichen Umlage ermächtigt, ist »als Rahmengesetzss
aufzufassen Aus diesem Grund-se ist sowohl die Fest-
legung der notwendig-en Umlagenhöhe wie die Rege-
lung-« der nähere-n Einzelheiten der Persorgung - dem
Erlaß einer -Durchführungsveroridnung vorbehalten
worden. Von größter Bedeutung für das gesamte
Handwerk ist hierbei- die Tatsache, daß dem Reichs-
stand des Deutschen Handwerks bezw. dem Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammerta setzlich die Ver-
pflichtung auferlegt wurde, das ,,R - “ zuregeln
Es bedarf kaum des besonderen Hinweises und der

Versicherung, daß die Handwerksführung sich des hier:
in geäußerten Vertrauen-s der Regierung voll. bewußt
ist und alles dar-an setzen wird, auch diesen Teil der
handwerklichen Altersversorgung rasch und zufrieden-;
stellend zu regeln. « »
Jedenfalls ist mitdem § 11 des AltVG2 der Hand-;

werksfiihrung die Möglichkeit in die Hand gegeben;
worden. auf der Grundlage der Pflichtzugegorigkäräg

e U
i-- s,
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Disziplin in den eigenen Reihen Hilfe auch denjeni-
gen alten Handwerkskameraden zu bringen, die in die
versicherungsmäfzige Altersversorgung aus den schon
erörterten Gründen nicht mehr embezogen werden
konnten, wenn man nicht die Erreichung des Gesamt-
zieles überhaupt gefährden wollte.
Es muß im Augenblick noch, um der Weiterenits

wickelung nicht vorzu ifen, darauf verzichtet werben,
das kün Gesicht r Altershilse, wie die Versiche-
rungsmägslchkett der überalterten andwerker hier
genannt fei, näherzu umreißen. Die ltershilfe würde
jedenfalls, zunächst mindestens keine mit dem Rechts-
anspruch ausgestattete Versicherung, sondern eine Ver-

gung im e tlichen Sinne des Wortes darstellen,
..h die Ge hrung von Leistungen durch diese Ein-

richtung wird die Prüfung der Vedürftigkeit und
selbstverständlich auch der Würdigkeit der Antragsteller
vorauszusetzen Diese Prüfung muß einerseits so be-
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triebsnahe und anderer eits so sachlich alsmmbgüd)
vorgenommen werden. ie wird daher prattisch den
Handwerkskammern obliegen, die ja bisher schon
Aehnliches bei der Verteilung der ihnen über ihre
Unterstützungsfonds zur Verfügung stehenden Mittel
twten Die Festiegung von gRichtlinien über Art und
Umfang der Prüfung, Höhe und Dauer der Unter-
stützungszahlen sowie die Schaffung einheitlicher Vor-
aussetzungen für die Leistun sinanspruchnahme wer-
den Gewähr dafür bieten, da den alten Handwerks-
kameraden in dringenden Notfällen eine wirkliche
Hilfe gegeben werden kann. Der zu unterstützende
Personenkreis soll hier zahllenmcißig noch nicht festges-
halten werden. Es ergibt sich zum Teil nach dem Ge-
getz selbst (§ 1 Abs. 1 AltVG. in Verbindung mit
1AA.bs 3 666 AltVG..) Organisation und Finanzw-

rung der Unterstützungseinrichtung ergeben sich
zwanglos aus der Aufgabenstellung

liefen über die llllersversorgung für 1111121111811 handwern
vom 21.6616618661938.

(Neichsgefetzblatt I, Seite 1900/1).

Um den selbständigen Handwerkern, die durch
ihre Beiträge die Zukunft ihrer Gesellen und Lehr-
linge sichern, nunmehr auch eine eigene Alters-
versorgung zu gewahrleisten, hat die Reichsregies
rung das folgende Gesetz beschlossen, das hiermit
verkündet wird:

§ 1.
1. Die Handwerker werden für den Fall der Be-

russunfähigkeit und des Alters sowie zugunsten
der Hinterbliebenen versichert. Sie werden der Nen-
tenver icherung der Angestellten angeschlossen Für
sie ge n die Vorschriften des Angestelltenversiches
rungsgesetzes entsprechend, soweit nicht im folgens .
den etwas ande:es bestimmt ist.

2. Handwerker im Sinne dieses Gesetzes sind

»-Handwerlsrolle eingetragen sind.
3. Der Anschluß an die Nentenverficherung der

Angestellten berührt die gewerberechtliche Selbstän-
digkeit nicht. ä 2..

1. Die Versicherung erfaßt das gesamte Jahres-s —
einkommen des einzelnen Handwerkers.

2. Die Bersicherungsgrenze von 7 200 Neichsmark
gilt für die Handwerker nicht.

§ 3.
6an616erfer,» 616 mit einer öffentlichen oder dri-

vaten Lebensversicherungsunternehmung für sich
und ihre Hinterbliebenen einen Versicherung-stier-
trag für den Iaall des Todes und des Erlebens
des fünfundse zigäten oder eines niedrigeren Les-
bensjahves abschlie en, können je nach der Höhe der
Lebensversicherung entweder die Bersicherungsfreis
heit (ä 11) geltend machen oder die Befreiung von
der halben Beitragsleistung (Halbversicherung, §§
5, 6) beantragen.

§ 4.
1. Handwerker sind versicherungsfrei,wennund

solange sie für ihre Lebensversicherung (§ 3) min-
‚ ‚ « .· bestens ebensoviel aufwenden,« wie sie zur Renten-

alle Handwerker und Handwerkermnen, 616 m die - ver2sicherung der Angestellten zu zahlen hätt-en.
2·Jst der Lebensversicherungsvertrag (§ 3) auf

die Zahlung eines Kapitals gerichtet, so ist außer-.
dem erforderlich, daß die Versicherungssumme min-

· destens 5000 Äeichsmark beträgt und daß etwaige
Gewinnanteile zur Erhöhung der Versicherungs--
leistung verwendet werden. «

3. Die Berssicherungsfreiheit beginnt mit dem
Kalendermonatz in dem der Lebensversicherungss
vertrag abgeschlossen wird.

‚ neuinlfrsnriiße ·
zwischen dem klirrnmeisler Bes deutschen linndwerln neesnnnn Ebring-

und dem Kommenden-meisten
Der Ehhrenmeisf des deutschen Handwerks Ge-

neralfeldmarschall Hermann Göring hat dem
Beåchshandwerksmeifter folgendes Telegramm ge-

t

„3111 Zahreswende sende ich Ihnen, lieber
Darleigemffe 616111111111, meine besten Wün-
fchefür Sie persönlich wie auch für Ihre
rohe, verantwortungsbvlle Arbeit.

Zeit Hitlerl
Ihr Herinann Göring«.

Nseichshandwerksmeister S ch r a m m hat folgender-
maßen geantwortet:

»Das deutsche Handwerk grüßt seinen Ehren-
meifter zum Jahreswechsel nnd wünscht seiner
Tatkraft weiter veichfte Erfolge für Führen
Voll und Vaterland, ihm persönlich und feiner
Familie das beste Wohlergehen
Heil Hitlert

Schwein-, Michehandwekksueifm«"s..
M
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1. Handwerker werden auf Antrag von der hal-
ben Beitragsleistung befreit, wenn und solange
sie für ihre Lebensversicherung (§ 3) mindestens

halb so Viel--auiwendsen- wie sie zur Neutenwr-s-iM-.
rung der Angestellten zu zahlen hätten.

2. Jst der Webensversischerungsvertrag (§ 3) auf
die Zahlung eines Kapitals gerichtet, so ist außer-
dem erforderlich, daß die Versicherungssumme min-
destens 2500 Beichsmark beträgt und- daß etwaige
Gewinnanteile zur Erhöhung der Versicherungs-
leistung verwendet werden.

3. Entspricht die Hälfte des Beitrags, der bei der
Vollversichernng zu zahlen wäre-, nicht seinem der
zim § 171 des Angestelltenversicheruiigsgesetzes vor-
gesehenen Klassenbeiträge, so ist der nächstniedrigere
Beitrag zu leisten.

-’t. Ueber den Antrag entscheidet die Ausgabestelle
für die Bersichietmrungskarten Der Antragsteller legt
ihr den Versicherunasschein oder eine Beschemignng
der Lebensversicherungsnnternehmung,
Pramienquittung und den letzten Einkommensteuer-
bescheid vor. Die Misgabestelle ver-merkt dann auf
»der-— Versicherungskarta daß der Handwerker Thalbs
versichert ist.

5. Die Halbversischernng beginnt mit dem Ka-
.lendermonat, in dem sie auf der Verficherwaskarte
vermerkt wird. §

6.

— 1. Halbversichierte Handwerker erhalten bei-m Ein-
tritt des Versicherungssalls den halben Grund-s
betrag und die Steigerungsbeträge, die den ermä-
-ßigten Beiträgen entsprechen.

2. 9ie Beichsversicherungsanstalt für Angestellte
kann die Gewährung eines Heilverfahrens für einen
halbversicherten Handwerker davon abhängig ina-
ehen, daß er die Kosten zur Hälfte trägt.

3. Hat ein haIDDerfieherter Handwerker nach dem
Ende der Halbversicherung (§ 8) mindestens sechzig
Beiträge entrichtet, die dein vollen Jahreseinkom-i
.men ent1'Dr1-eehen, so erhält er den vollen Grund-
betrag. ·

« § 7.

« Versicherungsfreishieit und Halbversicherung be-
ginnen mit dem 1. Januar 1939, wenn der Lebens-
dersicherungsvertrag vor dem 1. Juli 1939 abi-
geschlossen wird. Dies gilt jedoch für Die Hakbs ‑
versicherung nur dann, wenn sie vor dem 1. Ok-
tober 1939 beantragt wird.

§ 8.

1. Verssicherungsfveihieit und Halbversicherung
enden mit dem Ablauf des Kalendiermonats, in dem
für die Lebensversicherung nicht mehr der erfor-
derliche Betrag aufgewendet wird oder —- im Falle
der Kapitalversicherung — Die Versicherungssumme
unter die erforderliche Mindesthöhe sinkt.

‚j 2. Wollen Handwerk-er, Die einen Lebensversiche-
rungsvertrag abgeschlossen haben, die Versiche-
riiiigs«fvei·heit oder die Halbversicherung nicht oder
nicht mehr geltend machen, so entrichten sie für Die
Zukunft die vollen Beiträge zur Nentenversiches
rung. Halbvierficherte legen der Reichsvevsieherungss

nSchlesiens Handluer

die letzte ,
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anstalt die Versicherungskarte zur Loschnng des
Vermierks über die Halbversichernng vor.

3. Wollen Handwerker Die Versicherungssiieiheit
nicht oder nicht mehr geltend machen, obwohl die
Voraussetzungen dafür erfüllt sind, so können sie
die Halbversicherung Beantragen.

§ 9.
Handwerker, die ans Grund einer Lebensversiche-

rung die Bersicherunasfreiheit oder die Halbveis
sicherung geltend machen, haDen Der Reichsvsersis
cherungsanstalt und ihren Beauftragten jederzeit
auf Verlangen die im § Zt Absatz 11 Satz 2 be-
zeichneten Urkunden vorzulegen

· - " § 12.0
1. Handwerker konnen für die Zeit, in der sie

selbständig gewesen sind, frühestens aber für Die
Zeit seit dem 1. Januar 1924 Beiträge zur Renten-
versicherung dier Angestellte-n nachentrichten.
2.Das Re,cht Beitrage nachznentrichten, erlischt,

wenn der Handwerker berufsunscihig wird, das sechsi
zigste Lebensjahr vollendet oder stirbt. Es kann
nur bis zum 31. Dezember 1941 ausgeübt werden.
Von diesem Zeitpunkt ab gelten für Die Nach-
entrichtung von Beiträgen die allgemeinen Vor-
schriften.

3. Hat ein Hhandwerker für die im Abs.1 be-
zeichnete Zeit fveiwillige Beiträge zur Rentenver-
sicherung der Arbeiter oder der Angestellten ent-
richtet, so gelten sie für die Erfüllung der Warte-
zeit als Psliichtbeisträge

§ .11.

Der Deutsche Handwerks-: und Gewerbekammers
tag erhebt zur Forderung Der Altersversorgung
eine jährliche Umlage, deen Hohe die Durchfüh-
rungsvierordnung (§ 12 Absatz 2) bestimmt. Dei-,
Deutsche Handwerks- und Gewerbekassmmertag regelt
das CNahere ‑

§ 12.
1. Dieses 6e etz tritt mit dem 1. Januar 1939

in Kraft; seine nkraftsetzung für das Land Oesterii
veich und Die sudetendeutschen Gebiete bleibt vor-

" behalten
2. Der Reichsarbeitsminister kann im Einver-

nehmen mit dem Neichswirtschastsmiiiister Rechtss-i
stundVerwaltniigsvorschriten zur Durchfiihrnng 1111D
FAMIqu Diefe6 Gesetzes erlassen« Auf Antrags
D126 Neichshandwerksmeisters kann eine Sonder-
regelnng für die Mitglieder von solchen Handwer-
kersorgnngseinrichtungen getroffen werden, Die

'De111e'116 beim Inkrafttreten dieses Gesetzes bestehen-
3. Der Reichsarbeitsminister kann Vorschriften

der Reichsversicherungsgesetze zur Anpassung im
dieses Gesetz ändern oder aufheben

Berlin, den 21. Dezember 1938.

Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler -

Der Reichsarbeitsminister
Jn Vertretung: Dr. Krosh n.

Der Reichswirtschaftsminister
Jn Vertretung: B rin kmann .
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Ansragen nur an die Verlagsgenosfenschast.

' - 1. Frostschutz. '
Frage: Aus welche Weise sind Wasserleitungss

ro re und Wasserbehölter einer Sauggasanlage vor
Frost zu schützen? Eignest sich hierzu auch Gliaswolle?

· J. S. in G. Bez. OS.

. Antwort: Bei den von Ihnen genannten Was-
xserleitungsrohren handelt es sich wahrscheinlich um
das Kühlsysrem einer Sauggasanlage. Um dieselben
vor Frost zu schützen, können Sie Eselbstuerständlich
,,Glaswolle« benu an. «. . - .

Glaswoslle wird heute in Matten und lose herge-
stellt. Die Mattensorm eignet sich besonders gut für
die Isolierung großer senkrechter Flächen, weil die

 

Anbringung der Matten einfacher ist, als das-Stoper —
mit losem Material Beachtet muß nur werden, daß
die ifolierende Schicht genügend stark ist, um den
Kältsedurchgang zu verhindern Je nach dem Standort
der Anlage werden Sie mit etwa 5—10 cm Isolierung
rechnen müssen. «- -

Aehnlich gute Isolwtionseigenschaften wie „am: «
wol-le« hat aber auch z; B.. die »Schlacken-Wolle«,
die sich im Preis noch- etwas günstiger stellen wird.
Da die SchslackensWolle ein loses Material ist, das
gestopft werden muß, so ist es notwendig,. diesem
durch Ummantelung mit einem Holzkasten einen Halt
zu gehen. Die vorhin angegebenen Jsolationsstärke
reich-en auch in diesem Fakl aus. -
Bei dem Kälteschsutz des--Behältiers müssen Sie bei

losem Material einen Holzkasten aus Brettern um
denselben herum«bauen, wobei auch besonders Rück-
sicht auf den Schutz der Unter- und Oberseite des
Behälters genommen werden muß. Die Verschulng
der Bretter liegt möglichst horizontal, weil aus diese
Weise ein gutes Stopsen des Dämmstofges bei all-
möhslsi m Ausbau der Verschalung möglich ist.

' 37m. s es sich um eine schwierigere technische Aus-
führung handelt, ist es auf jeden Fall empfehle-us-
nervt, sich an einen Handwerksbetrieb aus dem Ban-
gewerbes zu wenden. -- ' Pi.

2. Spiegeleinrichtung in einem Schriigaufzug
„Cääage: S habe in eine hiesige Sandgrube einen

ele ·- Fschen S rägauszug gebaut- Mich den gegebenen
Umständm kann der Maschinenwärter, der das Ein-
schalten des Motors bezw. der Seilwinde vornimmt,
nicht die Fahrstraße und die Ankuppelstelle des
Schrägauszuges übersehen, was der Gewerberat aus-
drücklich verlangt Da sich der Standort des Maschi-
nenwärters ni verlegen ragt, baute ich von Brettern
einen Spiege ersten-, lichtes Maß 30 X 20 cm, die
schräggesetzten Spiegel haben einen Abstand von 2,80
Meter. Dadurch ist die ahrstraße und Ankuppelstelle
sichtbar. Der Gewerb-ers verlangt das im Spiegel ab-
zulesende Bild aber deutlicher und größer-, und dritte
ich Sie,. mir Bat zu geben, was ich für Spiegel haben
main und von wo ich diese beziehen kann. Die für
diesen-Versuch gebrauchten Spiegel sind gewöhnliche °
Wandspiegel·« gewesen. F. K. in W. Bez. BresL

Antwort: Zu IhrerAnsrage betr. Spiegeleins
richtung an einem Schrägauszug teilen wir Ihnen
folgendes mit:
Das unbefriedigende Ergebnis Ihres Versuch-es,

mit Hilfe von 2 einfachen Spiegeln dem Maschinen--
wärster die Beobachwng der Fahkstraße und der An-

YcSchl·esienssgandlverkn
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koppelstelle zu ermöglichen, ist auf verschiedene Ur-
sachen zurückzuführen .

1. Die Größe des Sehfeldes, die von dem der
Strecke zugewendeten Spiegel abhängt, ist unge-
nügen-d.

2. Durch Verwendung gewöhnlichen nicht geschlif-
fener Spiegel wird dass Bild verzerrt und undieutlich..

.3. Da anscheinend eine geeignete Verkleidung am-
Einblick nicht vorhanden ist, sodaß gleichzeitig mit-«
dem Spiegel auch ein Teil der Umgebung im Blick--
seld des Wärters liegt, treten subjektive Störungen
auf, die ein einwandsreies Sehen des Bildes im
Spiegel erschweren.
Bei der Verbesserung bezw. Erneuerung der An-

lage ist nach folgen-den Gesichtspunkten vorangehen:
1. De notwendige Spiegeigröße wird aus dem· ge-

wünschten Blsickfeld und aus dem Weg bestimmt, den
die Lichtstrahlen zurückzulegen haben. Nähere Anga-
ben hierüber sind in Ihrer Ansrage leider nicht ent-
halten. Den folgenden Ausführungen ist die An-
nahme zugrunde gelegt-, daß in 36 m Entfernung
vom Spiegelkasten ··die Strecke in einer Breite von

 

-6: Meter übersehen werden soll. Die Entfernung der
Spiegel von-einander beträgt 2,8 "m, vom Einblick-
fpiegel bis zum Beobachter 0,5 m (fie Skizze).
Unter diesen Voraussetzungen errechnet si « die Spie-
gelgröße wie folgt:

r « ' (30m)
 

      

aumd— sie-«

Gegenstandsbreite (6 m) m aI Entfernung des
Spiegels vom Beobachter (0,5 + 2,8 m) geteilt
d u r Ch Gesamtentsernung vom Gegenstands bis zum
Beobachter ‚(36 + 2,8 + 0,5 m) gle i ch Spiegel-.

USE-Most ‑‑‑‑‑‑ 50 «39,9 , rd. cm.

Ebenso kann die Höhe des Spiegels ermittelt werden.
Doch muß hierder errechnete Wert entsprechend der
.Reigsung des Spiegels vergrößert werden, (z. B-.. bei
215° Neigung ist das Infacheizu n·ehm·en). Wenn Sie
in 36 m Entfernung vom Spiegelkassten eine Höhe
von 3 m übersehen wol-len, dann wird bei 450 Spie-
gelneigung die Höhe des Spiegels

W>< 1,4 = 0,354 = r«d. 35 cm
39,3 «

betragen. In gleicher Weise erhalten- wir nun die
Maße des Einblickspiegels

 

 

Breite 0,5 X 6 s
39,3 = 0,076 ——-- rd. 8 cm

Höhe 0,5 X 3 . _ ___ _ «

Es ist jedoch zweckmäßig, diesen Spiegel nicht so
klein zu „machen. Nimmt man z. B. die viersachen
Maße, also 32 X 24 cm, dann kann der Beobachter
durch leichtes Verschieden seines Kopies auch das Gspes
sichtsfeld um etwa 1 mnach jeder Richtung- verschre-
ben, sodaß dieses dann praktisch 8 m breit-ist
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2'. Fenfiergslas ist nicht völlig eben,·ebenLo das Glas

gewöhnlicher Spiegel. Wenn auch«d:e A weichungen
»nur gering sind. so genügen sie doch. um das Bild
zir— bewerben. Während sich dies bei Fensterscheiben
und beim normalen Gebrauch »der Spiegel (kurze
Entfernungen) nur selten störend bemerkbar macht,
kann es bei einer Anlage in der betrachteten Art
durch die Größe der Entfernung und-die zweimalige
Verzerrung durch die beiden Spiegel das Bild so
undeutlich werden lassen, daß ein richtiges Sehen
überhaupt in Frage gesteblt ist. Ueberdies wirkt dabei
noch die Dicke des Spiegelglases störend, da nicht nur
die versilberten Aückfslächen, sondern auch die vordere
Fläche des Spiegel-s einen Teil des einfallenden Lich-
tes zurückwirft.. Dadurch erscheinen, be onders bei
größeren Entfernungen und größerer C rägstellung,
nebeneinander und ineinander übergehend 2- Vilder,s
sodaß die Umrisse der Gegenstände verschwimmen und
die Undeutlichkeit erhöht wird. Abhilfe schafft die
Verwendung möglichst dünn-er geschliffener Spiegel '

3. Auch der beste Spiegel verschluckt einen Teil des
auf ihn treffenden Lichtes. Das im Beobachtungs-
spiegel entstehende Vild wird als-o etwas lichtschwächer
sein, auch schwächer in den Kontrasten als seine Um-
gebung. Diese lenkt daher das Auge-des Veobachters
ab und stört so bei der Betrachtung des Vildes Es
must daher Vorsorge getroffen werden. daß der Mai-.
schinenwärter, sobald er in den Spiegel blickt, wirklich
nur diesen im Gesichtsfeld bat. Das kann dadurch er-
reicht werden. daß über den Spiegel »ein kurzer- sich-
trichterförmig erweiternder Schacht ausgesetzt wird,
der innen zweckmäßig matt schwarz gestrichen ist.
Damit sich nicht außer dem Vin des zweiten Spie-
ä? noch andere Gegenstände abbilden, ist um die

piegel ein Kasten zu bauen, ber nur die notwendi-
Vlicköffnungen enthält Auch hier ist ein matter4
fcbmarser Anstrich im Innern von Vorteils

Allgemein ist noch zu« bemerken. daß durch ebene-
Spegel eine Verkleinerung nur« insofern austreten
kann, als der betrachtete Gegenstand so erscheint, als
ob er-. sich in der Entfernung befinden würde, die die
Lichtstrahlen im Ganzen zurückzulegen haben. Da in
Jhrem Fall der Lichtweg gegenüber dein direkten
Sehen nur um 2,8..m länger ist, ·kann die dadurch be-
dingte Verkleinerung kaum ins Gewicht fallen. Die
Forderung des Gewerberates, daß das Vild größer
{eint-011. kann sich daher nur auf die größe des Blick-
feldes beziehen.
We n der Beschaffung der beiden Spiegel- raten

Bär bSinnen, sich an einen erfahrenen Glasermeistezri zu
n . — .

. 2. Miet- und Pachtstempeh
Frage: Ich habe einem Konditisrmeister meine

Vackerei mit Wohnung, Kaffeezimmer und Laden
mit dazu gehörigen Räumen san fünf Jahre ver--
pachten das erste Jahr 1110,—- ‘R‘ZIL; die anderen
Jahre 160,—— man. smonastlich Pacht. .
Der Pachtverstrag wurde schriftlich gemacht und von

beiden unterschrieben Kosten vom Pachtvertrag,
Stmpelqebuhrem haben wir bloß mündlich verein-

5 bart, sollte aber Pächter zahlen. Da er aber bis jetzt
das nicht getan hat, stelle ich folgende Frage auf:
Wie lange kann ein Pacht- oder Mietvertrag ohne.

gestexnpelt zu werden. liegen bkeiben? Wie hochist die
Gebuhr sur 5 ·Jahre, das erste Jahr 1110,—— man. mo-
nsatlich, die vier Jahre mit 160,«—" man. monatlich
kniete« Jst es strafbar, wenn man bis 1 Jahr nicht-
tempeln läßt und hat der Vertrag ungestempelt
Gültigkeit? A. E. in G.-O., Bez. OS.

Anwart: In IhrerAnfrage führen Sie wohi·
an, daß Sie die Väckerei mit Wohnung, Kasseess
zimmer und . Laden an einen Konditormeister auf
sunf Jahre verpachtet haben, Sie benennen uns aber
nicht das Datum des Pachtperttages Dies ist inso-

'_ „Geblefieniganbmer!“ 20.’ mbrgag. am: é

fern wichtig, als das Urkundensteiiergesetz am 1. 7. 36
in Kraft getretenist und die Verstempelung,.der vor
diesem Zeitpunbte abgeschlossenen Miet- und Pacht-
verträge sich nach den früheren Landesgesetze-n richtete.
Aus einer früheren Anfvage ist aber zu ersehen, daßv
der Vachtoeiitrag in der zweiten Hälfte des Jahres
1937 abgeschlossen ist« — —
Nach dem Urkundensteuergesetze sind stempelfrei alle

mündlich abgeschlossenen Miet- und gnacbttnerträgfe.
Besteuert werden die Urkunden über das Miet- und
Pachtverhälitnis und zwar sowohl die Mietverträge
als auch die " schriftlichen sonstigen Mietabschlüsse, -
z. V. in Vriefform getätigt. Berechnet wird die
Steuer- nach dem Entgelt, d. h. nach dem Miet- und
Pachtzins und nach der Mietzeit. Bei Verträgen mit
bestimmter Seit, wird der Mietzins der ganzen Ver-
tragszeit der Besteuerung zugrunde gelegt. Da im
vorliegenden Falle der Vachtzisns für das erste Jahr
monatlich 140,——« AM. und für die weiteren vier
Jahre monatlich 160,— AM; - beträgt, be'Iänft sich
die Gesamtpacht auf 9360,— man. Hiervon wird eine
Steuer von 3 für 1000 erhoben. » . - - .
Die Steuerschuld wird regelmäßig zwei Wochen-

-na—ch ihrer En tehung fällig und trifft bei privat-
schriftlichen Ur unden alle .Verstragsteilnehmer.» Vei
nicht rechtzeitiger Steuerentrichtung werden zwar keine
Verzugszinsen erhoben, es ist aber nach dem» Steuer-
säumnisgesetz vom 24. 12. 1934 ein einmaliger Zu-
schlag (Säumniszuschl:ag) verwirkt. Der Saumniss
zuschlag beträgt 2 vom Hundert des »rückstandigen
Steuerbeitrages von seiner Erhebung ist aber nach
der Verfügung des Aeichsfinanzminissters vom 6. 11. «
1936 abzusehen, wenn der maßgebliche Steuerbeitrag
weniger als 50‚—' AM. beträgt. . . s
An der Nechtswirksmnkeit des schriftlichen Pacht-

vertrasges wird durch die Nichtverstempelung nichts
geändert, weil die Steuermarke nur eine Quittung fur
die bezahlte Steuerschuld darstellt.

21. Der Bauer als Bürge.
Frage: Wie weit haften beieinem ausgestean

Schnidschein die Bürgern wenn s:e Erbbvfbesitzer
sind? Kann man mit Sicherheit-beim Versagen des
Mdners chiäitithssi;z:zrech;iteiti,,i regkchztiåkaipgändung der-
e rei ie i e e - ige
f fcb . ‚ « _ E. R. in O.Vez. OS.

A ntiw o rct :- Der Bauer wird durch ·den ».Vzesitz
eines Erbhvsses in seine-n Vertragsrechten und spflichis
ten nicht beeinträchtigt Hat er schriftlich einen Bürg-

ftsvertrag abgeschlossen, ist er Verpflichtet,« gegen-
Mr dem Gläubiger aus dem Schulkdschein sur die
Erfüllung der Schurdschanverhindnchken einzu when
Der Vürge kann die Befriedigung des» Glau igers
verweigern, solange nicht der Gläubiger eine Zwangs-
vollistreckung gegen den Hauptschuldneu ohne Erfolg
versucht bat. Die Frage, ab man mit S:cherheit beim
Versagen des Hauptschuldsners auf den Bauern als
Vürgeii rechnen kann. hängt von der Zahlung-ewig-
keit des Vürgen 'ab. Hinsichtlich seines erbhoffreien
vVermögens bestehen keine Vollstreckungsbeschränkuns
gen. Jn den Erbhos nebst Zubehör ist die Zwangs-
vosllstreckung wegen einer Gekdforderung grundsätzlich

verboten. Jedoch können insbesondere dve zum Ver-

fauf bestimmten Erzeugnisse des Hofes (V:eh, Ge-
treibe, Kartoffeln, Rüben. wie), Even Butter) und
der aus ihnen erzielte Erlös gepfandet werden. Ve-
träM die Forderung mehr als AW.«150,— davrf die
Zwangsvdllstreckung nur beginnen, wenn der Gläubi-
-Tr einen Aionat vorher dem zuständigen Kreis-

uernfü den Vollstreckungstitel sowie « die Er-
klärung szustellen lass-. , daß er die Zwangsvollsi

stveckung gegen den Bauern einzulevten beabsicht.ge.
Soweit de Und-wirtschaftlichen Erzeugnisse zum-Un-

.. terhalt des Bauern oder seiner Familie bis zur näch-
- sten Ernte erforderlich sind oder der Vewiritschaftung
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des Erbhoses dienen sollen, dürfen sie nicht gepfändett
werben. Aus Antrag des Bauern hat das Boll-
streckungsgericht die Zwangsvollstreckung in Forderun-
gen, die dem Bauern faus dem Berlaufe von Erzeug-
nissen des Erbhofes (Büben-., Milch-.- Buttergelld
er. a.) oder in Miet- oder Pachtzinssorderungem die
ihm aus der Bermiietung oder Verpachtung von Erb-
hofgrundsstüclen zustehen. insoweit aufzuheben, als
der Bauer die Einkünfte brauchst, um sich und seine

mille zu ernähren und zu bekleiden sowie den
vtschaftsabllauf des Hofes zu erhalten« -

5. Musorderung um Hanszinssteuer ist

oenehmtgunaspflichtia "
Frage: Ich betreibt seit 1928 in einem fremden

Grundstück eine « Fahrradteparaturwerkstatt Selbige
.ist 30 iQiisadratineter groß und zahle monatlich«14,— .
AM. Miete. Der Hauswirkt verlangt jetzt von mir
rückwirkend svom 1. April 1938 Hauszinssteuer zu
der: Miete dazu. Sind seit dem 1. April neue Be-
stimmungen über Hauszinssteuer? Muß ich die Haus«-
:zinssteuer bezahlen-? E; M. in R; Bez.v Bresl

Antworsthülach dem Gesetz vom 1. 12. 1936
haben vom 1'. April 1938 ab sämtliche Mieter die-
dolle Vereinbarte Miete einschließlich der ihnen bisher
.erlassenen, ermäßigten oder gestundeten Hauszinsss
steiler zu entrichten Ein Erlaß oder eine Stundung ‘
der Hauszinssteuer mit Aussicht auf spätere Nieder-
schlagung findet .‑ nicht mehr statt. Da Sie bisher

 
·»os·-senbar überhaupt keine Hauszinsstewen sondern seit «
dem Jahre 1928 eine Festmiete von 14,— AM. zah-
len (monatlich), ist der Bermiater nicht berechtigt, in
einseitiger Abänderung des Mietvertrages ab 1.,. 4..
1938 einen Zuschlag von 3,—— AM. monatlich als
Hauszinssteuer zu verlangen. Im übrigen bedarf
nach der verschärften Preisstopberordnung vom 27. 9.
1937 jede Erhöhung der..M·ete der» Genehmigung
durch die zuständige Preisbildungsstelle Aach dem
Nunderlaßs des Beichskommissars für die Preisbil-
dung sind die Preisbildung texeni angewiesen. da-
rauf zu achten. daß eine A walzung von Steuer-
erhohimgen auf) bie Mieter nicht in Betracht kommt.
Sie sind also
steuer mit dem Hinweise abzulehnen, daß Ihnen zu-

; nächst ein Genehmigungsbeschluß der Preisbildungss
behörde zugestellt werden müßte,— da Sie Geer lau-
Er“ sich bei Zahlung der 3,—-— AM. mo.«natl. ohne

ördliche Genehmigung strafbar zu machen. .ng

6. Vom Sinn der Gewerbesteuer.

rage: Ich betreibe in O. neben meinem Elektro- .
In talllationsgeschäft noch eine Fabrikation von Lam-
penschirmen. Letzte-re liefere ich nur an Großhändler,
hauptsächli nach Boeslau und auch in Provinzstadte
Die Herstet ung dieser Lampenschirme ist hauptsächlich

. Frauenarbeit welche nur von gelernten Lampen-
- schirmnäherinnen ausgeführt werden kann. Es ist mir
nun nicht möglich, solche gelernte Facharbeiterinnen
nach O. zur Arbeit zu bekommen, da« »der tägliche
weite Beiseweg zuskostspielig wäre Aus diesen Grun-
den habe ich mir nun. nur zur Bequemlichkeit mei-
ner Gefolgschaftsmitglieder in Breslaii emen Werk-

« stattraum gemietet; wo ich mir jetzt von in Breslau
- wohnhaften Aäherinnen mitarbeiten von Lampen-

‑ schirmen herstellen lasse. Die daselbst fertig gestellten
Schirme tiefere ich von daselbst an meine Kund-schalt

-...aus. Die Berechnung an letztere erfolgt allein von
meinem Betrieb in O. aus. « .

man frage ab, muß ich diese Werkstatt in Vtesiau
angemeldet haben? Muß ichevtl au in Breslau

,,Schlesiens Handwerk«

erechtigt, die Zahlung der Hauszinss ..

. nehmerzuschläge, da müßte

Steuern bezahlen? Ich bemerke nochma s, daß lchmir . beben. -. _ "
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diese Werkstätte in Breslau nur wegen meiner Art-
beistskräfste eingerichtet habe Ein Filialbetrieb liegt

F. S.· in O. Bez. BresL

-Antwott:-Wit halten eine Anmetdepslicht sta-
gegeben. nicht aber die Möglichkeit einer zusätzlichen
Steuerzahlung und zwar aus - folgenden Gründen:

1. Zur Anmeldung des Gewerbebetriebes ist der-
ienige, der ein stehendes Gewerbe betreibt an dem
ort verpflichtet »w» solches geschiehtse Nach
diesem § 14 der Gewerbeordnung hätten Sie also
auch in Breslau den Betrieb anzumelden, weil Sie
das Gewerbe ausch in Breslau ausüben.v

2. Die Gewerbesteuer soll in erster Linie die Lasten
abgelten, die der Gewerbebetrieb der Gemeinde ver-
ursacht, in der er sich befindet. Diese Lasten sind
hauptsächlich solche-, die durch das Wohnen der in.

_ also keinesfalls vor.

dem Betriebe beschäftigten Arbeitnehmer entstehen
(S-chulla«sten, Wohlfahrtslastem Straßenbaulasten
usw.). Daher bestimmt der § 4 des Gewer"besteiier-sf
Riese-T daß die stehenden Gewerbebetriebe der Ge-
werbesteuers in allen Gemeinden unterliegen, in der
eine Betriebsstätte unterhalten wird. Biegen diese
Betriebsstätten in verschiedenen Gemeinden, so- wird
die Gewerbesteuer in jeder Gemeinde nach dem Teil
des Steuermeszbestrages erhoben, der auf sie entfällt

In formeller Hinsicht steht der Gemeinde ein Recht
zur Erhebung der Gewerbe-steuer im einzelnm Falte
nicht ohne weiteres, sondern erst dann zu. wenn-durch
die Beichsfinanzbehörden zu ihren Gunsten ein
Steuermeßsbetrag festgegetzt (§ 1212 a ·BAO.) oder im
Wege der Zerlegung («§ 28 ff. Gew. St.) ein Anteil
andem Steuermefzbetrage zugewiesen worden ist. Die
Zerlegung der Steuermeßbeiträge erfolgt durch das-
sent-ge Finanzamt,« das für die Betriebsstätte der-
Gesamtleistung zustänsdig ist, -

Es wird also in Zukunft wohl so fein. daß- das
Finanzamt in O. die von Ihnen zu entrichtende ge-·
samte Gewerbesteuer zwischen den beiden, Gemeinden,
g.ltdenen Sie Ihre Betriebsstätten unterhalten, auf- .

l- .

3. Eine erhöhte Gewerbesteuer in der Form einer“
Zweigstesnensteuer ist nicht zu entrichten da nach § 17
Gew. St. Ges. nur Wareneinzelhandelsuntternehmuns
Ränzlei- Steuer unterworfen werben können Sollte

«— · dar» über entstehen, ob diese Betriebsstätte ganz
oder zu einem Seit der Zweigstelensteuer zu unter--
werfen ist, so entscheidet auf Antrag des Steuerpflichs

Wen-das Finanzamst .

-7. Der Unternehmerzuschlag.
Frage: Wie ist das eigentlich mit dem Unter-

nehmerzuschlag zu· den Löhnen und Bo,h-sto-ffen? Die
Kunden interessieren »sich heilte sehr dafür, und« alle
Augenblicke bekommt man vorgehalten, wieviel teurer
man sich eine Arbeitsstunde bezahlen läßt als man
selber an den Gesellen bezahlt. .Mlt den Bohstoffen
ist es genau so. Die Kunden laufen einfach zu den
EisenhandlungenI usw. und fragen, was die Teile
kosten. Wenn man dann nicht dasselbe berechnet hat,
dann gibtes Streit. Man muß· sich noch sagen lassen

»Sie kriegen obendrein noch einen anstandigen Ba-
babt.“ Dabei-s hat-man nicht überall Engrospoesise, Und

mit dem Lagern, Wiegen. Transpootieren der Bah-
stosfe hat man auch seine Kosten Irgendwo muss-en

die Unkosten ja herauskommen Gibt es da keine»Nicht-
linien, und warum werden keine ausgestelits Die Be-
hörden kümmern sich ja noch viel mehrum die Unster-

man was in der· Hand
B. G. in S. Bez. Bresl
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Antwort: Sie haben da ein sehr schwieriges
Kapitel angeschnitten, sogar das schwierigste der gan-
zen Kalkulation Die von Ihnen erwähnten Differen-
zen mit Kunden sindauch uns geläufig, sie kommen
Daher, daß viele Kunden die Unternehmerzuschläge in
voller Höhe als ,,leichten Verdienst des Unterneh-
mers« ansehen, ein fundamentaler Irrtum. Die Be-
hörden verfallen in diesen Irrtum natürlich nicht,
dafür interessiereniie ich wieder sehr sür eine richtige
Grrechnnng der Zus ”ge und sehen sich besonders-
diejenigen Fälle an, wo Zuschläge eines Unterneh-
mers stark vom Durchschnitt abweichen.

. Feste Tarise sür diese Zuschläge gibt es nicht und
kann es nie geben. Wohl haben sich in manchen Hand-
werksberusen mit einigermaßen gleichbleibenden Lei-
stungen (Aormalsätze als „allgemeine Uebung« her-
auskristallisiert, aber niemals wird man einen be-
stimmten Zuschlag ohne weiteres als ,,niedrig«, „hoch“
oder ,,zu hoch“ charakterisieren können, ohne zuvor
nach seiner-Entstehung zu fragen. '

Denn was-. sind diese Zuschläge eigentlich? Sie
sollen innerhalb der Kalkulation die auf den Aus-trag
entfallenden Betriebskossten des-s- Unternehmers aus-
gleichen. Bei reinen Leistungen enthalten die Zuschläge
freilich auch. noch den Gewinn, wenn nach Zeit ab-
gerechnet wird.·Was zu den Betriebsunkosten gehört,
wissen wir. Um nur einige der wichtigsten Kosten-
Zruppen zu nennen: Miete, Pacht, · iBeleuchtung.
reibmittel, Maschinenabnutzung, Maschinenpslege.

Bürobetrieb, Leerstundem Urlaubs-kosten, Betriebs-
steuerm Kapitaldienst Irgendwie müssen die nun auf
die einzelne Leistung verteilt werden. Ob man sie n ur
aus die Löhne oder auf Löhne und Material verteilt,
ist eine Frage der Zweckmäßigkeit die am Prinzip
nichts ändert. Grundlage ist immer eine ordnungs-
mäßige Buchführung. Daraus ergibt » sich schon: In
jedem Betrieb wird die Unkostenbelastung ein-e andere
sein, und selbst in diesem Betrieb wird sie nicht Im-
mer gleich bleiben! Unternehmerzuschläge können nie-
drig und doch für ein-en bestimmten Betrieb zu hoch
sein, das Umgekehrte ist ebenso möglich. Pflicht des
Unternehmers ist es im eigenen Interesse« die Ent-
wicklung seiner Betriebsunkosten zu beobachten und
sie so niedrig als möglich zu halten, damit er wett-
bewerbsfähig bleibt. Das heißt aber noch lange nicht,
daß jemand zum »Wucherer« gegtempelt werden Darf,
der bei soirgsältigster Wssü rung seine Unkosten
eben nicht unter eine gewisse Grenze senken- kann :-
obwohl gerade keine solche Betrachtungsweise sehr be-
liebtisti Ihre Unhckltbarkeit geht schlagend aus sogen-
der Ueberlsegüng hervor: In vielen Handwerkszweigen
haben gerade die hervorragend eingerichteten; mit
neuseutlichen, komplizierten Maschinen und Geräten
versehenen Betriebe außerordentlich hohe Unkosten-
zuschlage. Kein Wunder, die Pflege und Unterhal-
tung eines solchen Apparates verschlingt viel Geldt
Wird nun die Leistung eines der-artigen Betriebes
nach- Stunden abgerechnet, dann murmelt der Laie:
„,umrhön. Bei idem kleinen Meister um die Ecke
habe ich für die Stunde über ein-e Mark weniger
bezahlti« Er vergißt dabei völlig, daß sich das Bild
ganzlichs ändern würde, wenn man einen Gesamt-

 

Preis bilden würde. Der Heine, mäßig eingerichtete
Betrieb würde für dieselbe Arbeit —- wenn er sie
überhaupt machen kann —- weitaus mehr Stunden
benötigen, nnd-— dann wäre viel-leicht die Qualität «
immer noch nicht dieselbe. So pflegt sich das mehr als
nls auszugleichen, und der Betrieb mit den hohen
Unkosten ist alles andere als der schlechtere Betriebl
Es kommt hier eben ganz auf die Umstände an. Un-
kostenzusschlage sind relat i ve Größen. -

Der erste Unkostenpolizist I es Betriebes ".nb Sie
selbst, und auchszbei Ihn-en ommt es nick ans die
absolute-Höhe der Zuschläge an, sondern t auf, ob
Sie dre Bildung dieser Zuschläge mit Hilfe voanchs
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führung und Kalkulation richtig belegen können. Die
Prezstovverordnung muß daneben natürlich beachtet
wer n. -

Versuchen Sie, das Ihrer Kundschast klarzumachen.
Ieder Handwerksmeister muß das gleiche tun, wenn
es auch häufig eine sehr saure Arbeit ist.

' ' 8. Das verspätete Zengnsis..

Frage: Vor reichlich 10 Jahren ist mein Vater
verstorben. Ich habe damals den Betrieb übernom-
man. Ietzt kommt zu mir ein früherer Geselle meines
Vaters, der vor mindestens 15 Jahren abgegangen ist
und will von mir ein Zeugnis ausgestellt haben. Er
sagt, daß er das Zeugnis unbedingt haben -·muß, weil
ers jetzt wieder in seinen alten Beruf zurück will. Muß
ich ihm das Zeugnis ausstelilens Ich· kann mich aus
den Gesellen auss meiner Jugendzeit ganz gut erin-
nern, weiß aber nicht mehr, was der « Geselle über-
haupt kann,« wie mein Vater mitihm zufrieden war
und warum erentlas sen word-entstr» Auch diegenaue
Bseschästigungszeit ist nicht mehr zu ermitteln.

„_ S. P.s irr-V- am. Brest

Antw ort : Von einem Rechtsanspruch den Sie
als Erbe Ihr-es Vaters erfüllen m üßten , kann gar
kein-e Rade sein. § 113 der Reichsgewerbeordnung
bestimmt ausdrücklich: ' - « «

« ,,Beim Ab gan ge können die« Arbeiter ein
._ Zeugnis über die Art und Dauer ihrer Beschäfti-

gung fordern. Diese-s Zeugnis ist aus Ver-
langen der Arbeiter auch auf ihre Führung und
ihre Leistungen »auszu-dehnen.« (Sperrungen von
WG).

Unter ,,.Arbeitern« sind mit Rücksicht aus die sprach-
lichesAusdrucksweise der RGO. alle gewerblichen Ge-
foigschaftsangehörigen schlechthin zu verstehen.

Wir möchten Ihnen aber doch abreißen, den Ge-
sellen einfach abzuweisen Ohne einen Nachweis der
bei Ihrem Vater verbrach-ten Gesellenzeit hat er viel-
leicht unverhältnismäßige Nachteile 7zu erwarten. SU-
mal er möglicherweise seitdem jahrelang __ in einem-
anderenspBeruse tätig war. Wenn Sie ihm diese Nach-
teile mit-. geringer-- sMühe teilweise ersparen rinnen,
sollten Sie- das tun Werttiitige Volks-genossen unter-
stützen ein-ander gern auch über den bloßen Buchstaben
der Vorschrift hinaus.

Zunächst schicken Sie doch den Gesellen zu der
Krankenkasse bei der er von Ihrem verstorbenen Va-
ter gemeldet war. Vielleicht kann man ihm dort die
alte Beschäftigungszeit noch bescheinigten Sie haben
dann gleich einen Anhaltspunkt.· Im anderen Falle
sprechen Sie mit dem (befallen. Er kann-Ihnen viel-
leicht markante Betriebsereignisse nennen, denen er
beigewohnt hat und die Ihrem Gedächtnis ausheslfem

Dann geben Sie idem Gesellen zwar kein »Zeich-
nis«, aber eine ,,Bescheinigung«, in welcher Sie eben
diejenigen Tatsachen anführen, die Ihnen nach
erinnerlich sind. Wenn der Geselle . jahrelang bei
Ihrem Vater tätig war, wird dieser keinen Grund zu
erheblicher Unzusriedenheit mit ihm» gehabt haben,
und daß der Entlassungsgrunsd bei Ihn-en ebenso-
wenig mehr feststellbar ist wie die Tatsache eines etwa
früher erteilten Zeugnisses Ihres Vaters, das können
Sie ja in der Bescheinigung erwähnen-(

-- So tun Sie nichts Falsches und dem Gesellen ist
auf alle- Fälle immer noch mehr-„grauem, als wenn
er mit leeren Händen abziehen musste. I « «
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Regierungsbezirk Breslam

9. Verjähvter Anspruch E. B. in 5.
10. Mangelrüge _ K. 5. in W.
11. Müller- und Büchern-eigen 5. 5. in V.
.12. 2 verschiedene Fragen. 5. 5. in W.
.13. Grauwerden von Kiaviertasten A. M. in V.
14. Optionsfrage. .. ‑ F. 5. in R.
15.» Schulfrsage « M 6. in an.
16. 2 verschiedene Fragen. ff. B. in
17. Untermieite J 5._ in
18. Hoizaufmsaß. A. G. in
19. Pachtvesvtrag »und Ergänzung der Einrichtun

· . P. L. in Va-

20. FriseursWerkstaitt - Ni. an. in
21. Mietfrage » V. S in
22. Erstattungsanspruch für Verpfiegung A. G. in

e
n
g

s
e
n
s
e
—
a
e
s
e
d
·
s
e
e

23. Trunkenheit und Beleidigungen W. M. in
24. Wegniahmerecht und-- Kündigungsrecht bei Pach -

vertrag. ' « 5. H. in
25. Schiachthoffvagen V.- am. in
26. Mietfriage. - - « 6. M. in
27. Ge«schäs1tspapiere. G. 6. in
«28. Sägewerkseinrichtung _ 5. L. in S
29. Folgen der Rechtskraft der MietsurtsileS _

« . . m
80.- Ehefriagen N. G.. in
31-. Buchführungsfrage » ‚_ ‘R. R. in

Regierungsbezisrk Liegnitzg

32. Verjährun.gsgesiahr.
33. Einzeslhandelsschutzgesetz.

V.H.sin O.
A. P. in si

e
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34. Ehestandsdarlehen für ländliche sagdwerken
· _ M in 6.

35. 5 verschiedene Fragen. E. Z. in G.
36. Wegevecht . S. A. in O. 5.
37. Polizeiverfügung K. K. in 5.
38. Unlauterer Wettbewerb O. G. in O.
39. FacharbeitermangeL g23. K. in N.-S.
40. Schwamm und Wanzen. J. K. in 6.-
41. Wasseruntersuchung W. 6. in V-
42. Werkvertrag V. in N.
Eis-. Einheitswertbescheid.· 5. S. in S.
44. 2 verschiedene Fragen. · M. —·in 5.
45. Schadenersatzforderusng A. W.» in L.

Regierungsbezsirk « Odpelni s
46.. Kündigung eines Dienstverhältnisses S. P. in 6.
47. 4 verschiedene Fragen. - S. Cf. in E.
48. 2 technische Fragen- . » s. S. in O.
49. Unterlassungsklsage. P. P. in 6.
50. Pribatklage . F. ‘B. in AL-
51. Architeötengebühn G. ‘11.- in W-
5—2. Abstammungsnachweis. , “R. P. infi-
53. -Organiscrtionsruhie. . J. 5.111 M
54. Recht "de··s«sGriindstückskäusers. I-, 6. m A-
55. Meisterprüfung · S. 6. in K-
56. Handbetriebe Schutzr-aumlüfkter. « ‘ J-. V. in M-
57. Hinzunahme neuer Artikel. E. 5. in G-
58. Haftung der Schulverwaitung "21.2%. in A-
59. Kündigung eines Dienstverhältnisses-.- J. GB. in 6.-
60. Meisterprüfung , „_ _ K. Oxjsin N-
61. Sauersührung ‚ , « A. B. in F-

Diese Anfragen werden schriftlich erledigt. . Dr.Sto-
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Zur Jahre-wendet «
Das Jahr der Errichtung des Großdeiitschen Rei-

ches durch unseren Führer ist zu Ende gegangen.
Einsatzbereitschafst unsd höchste Kraftanstrengung-en ha-
ben diese Tat ermöglicht Auch dass Handwerk hat
hierbei durch seine Leistungsfähigkeit und sein Kön-
nen gezeigt, da es ein unentbehrliches Glied inner-
halb der deuts - n Vanswirstschai darstellt- „auf das-
sich die Staatsführung verlassen .. « nn. Darum haben
seine Leistungen auch AnerkennngzniaszgebenderxPers
sonlichkeiten und Stellen gefunden. Große Aufgaben
sind in der Ver angenheist erfüllt-. « worden. Andere
stehen bevor und rren ihrer Erledsigung.».Das-Hand-s
werk wirsd auch im neuen Jahre seine ganze Kraft
dafür einsetzen, das bisher Geleistete nicht nur zu
erhalten, sondern seine Erfolge zu steigern. Dazu
bedarf es des engsten Zusammenwirkens alIler im
Handwerk Schaffenden. Die feste Berbundenheit des
einzelnen Handwerker-s und seiner Gefolgschaft im
Betriebe mirt den von der nationalsozialistischen
Staatssührung geschaffenen Organisationen und sei-;-
ner Handwerksführung haben mit dazu beigetragen,
daß- die Aufbauarbeit im Handwerk in so wenigen
Jahren außergewöhnliche Fortschritte gemacht hat und

die Leistungs- und Einsatzbereitschafit des-· Handwerks
auf einen Stand gebracht- werden formte, der-- dem
:von der Stawtsfühkung ‚geießten Ziel geredyt mirb.
So muß es auch in der Zukunft bleiben. Das-« ober-
schle ische Handwerk wird als Teil der großen Hand-
wer meinschaft auch fürderhin sein-e Arbeit gem
und treu erfüllen. Seine Amtsträger, » Kreishands
werksineister und Qbermeisster der Inn-ungen. werden
in echtem »Gemeinschafitsgeist und pflichtgetreu ihr·
Können und ihre Erfahrung der Förderung des
Handwerks z»«-zuteil ._ werden ;«l.gsfen.« Ihnensp »und allen
Mitarbeitern im ...?andwe·rk» an ‚ber„.6c12mefße_ des
Neuen Jahres für i re Arbeitzu danken, istnsiir ein
herzliches Bedürfnis Damit verbinde ich zugkeich auch
die Erwartung, daß jeder einzelne, ob Meister. Ge-
selle oder Lehrling bei den kommenden Aufgaben-
seine ganze Kraft einsetzt für unser deutsches Volk
und seinen Führer. .

Heil Hitiert

' 5. Niedel,
Präsident der Handwerkskammer Oppeln
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die Aufgaben der bewgkvefårdekungiltellen.
Im Zusammenhang mit dem Aufbau des Deut-

schen Handwerks ist in den letzten Jahren das
Aufgabengebiet der Gewerbeförderungsstellen er-
heblich erweitert worden. Als vor etwa 10 Jahren
die Gewerbeförderungsstellen in Schlesien errichtet
wurden, handelte es sich zunächst darum, das Hand- «
werk in seinen einzelnen Berufszweigen technisch
und kaufmännisch sso zu fördern, daß es den jewei-
ligen Anforderungen in betriebswirtschaftlicher Hin-«
ficht nachzukommen vermochte. Durch den vom
N:Echsstand des Deutschen Handwerks planmäßig
Vollzogenen Aufbau des Deutschen Handwerks kas-
men neue Aufgaben auf dem Gebiete des Bildungs-
wesens, der rbung und »der Handwerkskultur
hinzu, mit deren Durchführung dieGewerbefördes
run«sstelle" betraut wurden. Jm letzten Jahre sind
durch sdie « Buchfiihrungsschulung, die bisher größte
Schulungssaktionim Handwerk, die Vorbedingung-en
für eine geregelte Buchführung im Handwerk ge-
schaffen worden.

- Der Bierjahresplan brachte weitere Aufgaben auf
dem Gebiete der Materials und Fertigungswirts
fchaft. Die seit Jahren vom Neichsftand des Deut-
schen Handwerks als dringend herausgestellte For-«- 

derung der Leistungssteigerung im Handwerk hat
 - durch die politische und wirtschaftliche Entwicklung

des Leisten Jahres neuen Auftrieb erfahren. ’Den
über das ganze Reich verteilten Gewerbefördes
rungsstellen fällt die Ausgabe zu, hierbei wert-
voile Pionierarbeit zu»leisten.

Die Tätigkeit der Gewerbeförderungsstellen spielt
sich in enger Zusammenarbeit mit den Behörden
und handwerklichen Dienststelten ab. Aber auch
dem einzelnen Handwerker steht diese . Einrichtung
als Auskunstss und Beratungsstelle zur Verfügung
Es treten für jeden mitten im Wirkschaftslebe
stehenden Handwerker Fälle ein, in - denen er
trotz seiner sachlichen Ausbildung und reichen
Erfahrung von einer neutralen Stelle Nat und
Auskunft braucht. Die bei den Gewerbeförderungs-
stellen einlaufenden Anfragen betreffen die ver-.-
schiedensten Sachgebiete und können manchmal nur
unter Mitwirkung Von einschlägigen, hervorragens·
den Fachleuten und Sachverständigen bearbeitet
werden. Die Gewerbeförderungsstellen stehen daher
mit bestimmten Forschungsinstituten und Vertrau-
ensleuten in ständiger Verbindung

s« Londsshunaweksksmeiskeki Schlesien
 s " «k—1 H L ji

Gewerbeförderungsskelien
_ beiden Handwerks kam-m ern

Bres lau“ Liegni’cz

Bild 1; Die. Zusammengehörigteit der schlesifchen Gewerbesärderungsstellew

Wie Bild 1 zeigt, bestehen in Schlesien Gewerbe-
förderungsstellen in Breslau, Liegnitz und Oppelw
Sie sind Abteilungen der Handwerkskammern
und dem« Landeshandwerksnreister Schlesien an-
gegliedert. Für Materialuntersuchungen und 82a-
gen von wissenschaftlicher Bedeutung steht den Ge-
werbeförderungsstellen die Technische Prüsstelle siir
das Handwerk zur Verfügung, die auf dem-Gelände
der Technischen Hochschute in Breslau untergebracht
ist. Sie besitzt alle er orderlichen Prüfeinrichtungen
und bietet die Möin fett, in. Sonderfällen auch die
Lehrkräfte und die technischen Einrichtungen her.
Hochschule in Anspruch zu nehmen unb somit für.
_bie Belange des Handwerks nutzbar zu machen-
Anträ - auf Materialuntersuchungen oder Anfras
en u r Bau-s und Werkstoffe sind möglichst unter

rfu ung von ausreichenden Proben und sonstigen
Unter agen zunächst an die zuständige Gewerbeförss
derungsstelte zu richten. Diese leitet die Anträge
u. U. der Technischen Prüfstelle zur weiteren Be-
arbeitung zu. Nach erfolgter Prüfung teilt diese

 

 

.. Technische
Prüfstelie .

Öp p e I n ‚f-d.HdndWerk

U], ;-
das Ergebnis und ihre gutachtlicheAeuszerung dem
Antragsteller mit und gibt gleichzeitig der-Gewerbe-
förderungsstelle eine Abschrift davon, damit diese
über den Ausgang der Angelegenheit unterrichtet
ist. (Bild 2). «

Die gesammelten Erfahrungen werben, soweit dies

   
 

-

.möglich ist, in geeigneter Weise nutzbar gemacht
und kommen fxo dem gesamten Handwerk-. zugute.

LAnfragender1—4—— Technische
- ' Prüfstelle

. fid. Handwerk

i
l Gewerbesärderungsstefle J
fBild 2: Die-Erledigung von Anstagen in Zusammenarbeit i

° « mit der Technischen Prüsstelle ;
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Die Gewerbeförderungsstellen erteilen jedem
Handwerker, der die Stelle in Anspruch nimmt,
mündlich oder schriftlich Auskunft, halten Sprech-
{hinten ab, führen Besichtignngen und Beratungen
Durch, übernehmen Vorträge und vermitteln Vor-
tragende, versanftalten Lichtbilder- nnd Filmvor-
ührungen, Lehrgänge nnd Fachknrse, organisieren
erbemaßnahmen nnd Ansstellungen sowie die

Beteiligung an Messen.
. Die Betätigung der Gewerbeförderungsstellen er-

streckt sich auf folgende Gebiete:

1. Technische Betriebswirtschaft.
Hierzu gehören Werkstoffragen, Materialbeschafs

fung, Erfassung des Altmaterials und Verwendung
von Abfällen, Werkst-atteinrichtnngen, Antrieb von
-Maschinen, neuzeitliche Arbeit-sberfahren, Betriebs-
,umstellnngen, Arbeitsbesscha 'nng, technische Ans-
legnng von Verordnungen, O usbildnngsfragen und
gewerblicher Rechtsschutz Die Prüfung und För-
derung technischer Neuerungen ist gegenwärtig eine
wichtige Aufgabe. Häufig werden wertvolle Erfin-
dungen von Handwerk-ern gemacht,- denen die Mittel

 

 

   

oder die Erfahrungen fehlen, ums ihre Ideen znrsp
Anmeldung Jnnd Verwertung zu bringen. Es ist
wichtig, daß brauchbare Erfindungen gesetzlich ge-
schützt und bekannt gemacht werden, damit sie nicht
für die Allgemeinheit verloren gehen. .

2. Kaufmännische Betriebswsirtschaft

Hierzu gehören Fragen der Buchführung und
Kalkutation, das Buchstellenwesen, Fragen . der .'
Vreisgestaltung, Höhe des Unkostensatzes, Exports
fragen, Werbnngsangelegenheiten, Nachweis von
qugsquellem Angabe »von Abt-essen, Sammlung
statistischer Unterlagen, Org-anisationsfragen, Be-
-t·riebsvord"rucke, « « Wirtschaftlichteitsuntersuchungen,
Aufdeckung von Verlustauellen und-Behebnng son-
stiger Mängel der Betriebsorg-anifation.

„Gchleiienß ganbmerf“ Seite L

3. Handwerkstnltun - . .

Hierbei handelt es sich um die Förderung de
kultnrellen Belange des Handwerks, Fragen der
Wohnknltur, Erziehung zu werkstoffgerechter und
geschmacklich einwandfreier Gestaltung, die Förde-
rung gediegener Handwerksarbeit und des Verständ-
nisses für Materialanwendnng und Formgebung,
kurz um die Betreunng nnd Förderung des schöp-
feiisch gestaltenden Menschen.

Auf den genannten Gebieten stehen Die Gewerbe-
förderungsstellen einschl. der Technischen Vrüsstelle
allen Handwerken jederzeit mit ihren Erfahrungen
und Einrichtungen für Beratungen und Anskünfte
zur Verfügung-. Fast stets ist es- möglich, sofern bei
den Anfragen der Sachverhalt ausführlich Dar-
gelegt "wird, dem Natsnchenden zu helfen, ohne
daß ihm dadurch irgendwelche Kosten entstehen und
ohne daß er befürchten muß, einseitig beraten zu

 

..werden. Alle Anstagen werden vertraulich behan-
- delt. Der Antragsteller ist also davor sicher, daß die
nicht für Die Allgemeinheit bestimmten inneren An-
gelegenheiten seines Betriebes einem Dritten zur

- Kenntnis kommen. ·

Jn Erfüllung der ihnen obliegenden Aufgaben
verfolgen die Gewerbeförderungsstellen Echten En-
des Den Zweck, Der Leistungssteigerung nnd dem
Gütegedanken im Handwerk Zu Dienen. Es liegt
also an jedem Einzelnen, von den hier gebotenen

_ ög!:.’;.-’..ticn Gebrauch zn machen. Anträge nnd
Anfragen sind zu richten an die jeweils zuftändige
Gewerbeförderungsstelle der zHandwerkskammer zu

Bres lau, YMnseumvlatz 16, Fernsprecher 56151,

Siegnig‘, Bitschenstraße 15, Fern-sprecher» 2059,

Oppeln. Vogtstraße 55, Fernsrecher 33111. Fl.

‘-

zum Kombinationen »
Das ,,Gesetz über Kinderarbeit nnd — über Die

Arbeitszeit Der. Jugendlichen (Jugendschntzgesetz)«
vom 30. 21. 38- ist am 1. Januar 1939 vollinhaltlich
in Kraft getreten. Wir haben über den Ins-I
halt dieses Gesetzes schon in unserer gZir. 20 vom
121. 5.38 eine ausführliche Veröffentlichung ge-
bracht, wollen unsere Leser jedoch heute nochmals
besonders auf folgendes hinweisen-
I. Jeder Betriebsführer, der Jugendliche beschäftigt»
ist vom 1. 1. 39 ab gesetzlich verpflichtet,

Handels- Gewerbe- II. Hausbesilzelbanlr
vormals Vorschuss-Verdi: e. G. m. h. H.

Bresl au, Donners-trage 28431.
Schlachthofkasse: Frankfurtersfraße 109

a) ein Verzeichnis der beschäftigten Ingendlichen zu
führen, in das auch Der Eintritt in Den Betrieb
und der alljährlich gewährte Urlaub einzutragen
sind,. .

b) einen Abdruck des Jugendschntzgesetzes im Be-
triebe auszulegen,

c) einen Anshang über Beginn und Ende der Ark-f
beitszeitund der Ruhepausen im Betriebe anzu-
bringen, _
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d) einen listenmäßigen Nachweis zu führen über
» 1. die andere Verteilung der Arbeitszeit (in Ab-

weichung von der regelmäßigen, achtstündigen
Arbeitszeit) nach § 9 des Jugendsch·utzgesetzes),

2. die Vor-— und Abschlnßarbeiten (Aufräunien
up,sw)

3. Mehrarbeiten in Avtftillen
e) ein Verzeichnis über die den Jugendlichen gie-

währte Grsatzfreizeit, soweit sie zulässigen
weise an Sonn-· und Feiertagen beschäftigt
worden sind oder keinen Frühschluß vor Sonn-
und Feiertagen erhalten hohen;

II. 91111 12. Dezember 1938 ist die Ausführungs- «
verordiimig zum Sugendgefeh erlassen worden. Da
sich die handwerklichen Betriebsführer, die Jugend-«-
liche beschäftigen, mit Rücksicht auf l‚b) (f oben)
ohnehin einen Abdruck des Jugendsschutzgesetzes im
Buchhandel besorgen müssen,wird die Bestellung
zweckmäßig-erweise anch gbeich auf einen Abdruck
der Ausführungsverdrdnu ausgedehnt, da diese
ihres Umfanges wegen ohnein nicht in allen Ein-
zelheiten in ,",Schbesiens Handwerk« behandelt wer-
den kann. Zur vorlaufigen Information bringen
wir lediglich Aachstehendes als die wichtigsten Ein-
zelheiten der Ausführungsverordnitng, soweit das
Handwerk daran interessiert ist-. Wenn wir dabei
Paragraphen zitieren, se beziehen sich diese sämt-
lich anfdas Jugendschutzgesetz, dessen Besitz wir
jetzt überall voraussehen müssen:

1·. Arbeitskarten sind bei der Beschäftigung
fremder und eigener Kinder (§ 5) erforderlich
2,Qinh“ ist bekanntlich, wer noch nicht 111 Jahre alt
ist. Die Arbeitskarte ist vbin gesetzlichen Vertreter
desKindes oder von dem Unternehmen her es
beschäftigen will, bei der Ortspolizeibehorde zu
beantragen. Sie wird vom Gewerbeaufsichtsamw
erteilt und gilt nur für dendarauf vernterkten
Unternehmer und die gleichfalts darauf vernterkte
Beschäftigung Bei Beranderungen ist die Qarte
sdem Gewerbeaufsichtsamt zur Ergänzung einzu-

 

reichen. Die Ansstellung her Arbeitstarte erfolgt »
kosten- und stempelfrei.

2. Nach § 5 Abs. 2 für volksschulbflstchtige Kinder «
ungeeignete und daher auch für Kinder in Faz-
milienbetrieben unzulafssige Arbeiten sind in einem
Verzeichnis zusammengefaßn aus dem nur fol-
gende, handwerkliche Betriebsarten ersichtlich sind:
Werkstätten, in denen Maschinen mit Kraft-
antrieb Verwendet werden (D«ampf«, 981115, 9811i?
fer, Ebektrizität usw.), mit Ausnahme Von Werk-
stätten mit nur Kleinstinaschinen bis500 Wart

.«-Kraftb.e·darf, -
Bedienung von Aufzügen,

. Arbeiten, bei denen Lasten vvn mehr als 8 kg
Gewicht von Hand bewegt bder befördert we; den

« müssen,
alle Ofen- und euerarbeiten,
Werkstätten der lasveredler niit Ausnahme der
Glasbläsereien, in denen ausschließlich vor der

· Lampe geblasen wird,
Steinmetzereiien und Töpfereien,
Metallgießeveien,

- Galvanissche Werkstätten,
. Feilenhausereien,
Gürtlereien,

, .—-Werkstätten, in denen Kupfer, Zink, Blei oder
Leichtntetalle und deren Legierungenbe-oder

· verarbeitet werden, -

Echten-US311115111111“.

die Liste ein
» vieler Einzse ntragungen tritt alsd in diesen Fällen
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Waffen-Werkstätten Austragen von Waffen und
Munition, -
Bbeichereien und Färbereien,
Vulkanisieranstalten,
Tischlseveien, Drechsbereien, Zimmerplätze,
Gerbeveien, — .
«Gummibearbeitungswerkstätten,
Bürsten- und Pinselmachereien,
Haar- und Borstenzurichtereien,

. Fleischereien, , ·
Bäcksereien,
Malerwerkstätten,
Polswerwerkstättem
lSchornsteinfegierhasttdwerk,

« Tankstellen einschl. Wagenreinigungsarbeiten,
Feilbieten von Waren auf Straßen und Plätzen

. oder ohne vargangige Bestellnng von Haus
zu Haus. »
Hiermit werden teilweise Selbstverständlich-leiten

bestätigt, teilweise aber auch recht einschneidende
Verbote selbst für Familienbetriebe ausgesprochen

3. (311 § 13, Abs. 1). Der Anspruch der Lebt-·-
linge auf Abehrarbeitsvergutung entfällt nur
d--,ann wenn die· Lehrlinge eine Erziehungssi
beihilfe ”erhalten! « ·

11. Für die oben unter ld) und e) erwähnten,
listenntäßigen Nachweisungen ist ein bettimmter
Vordruck vorgeschrieben worden, der inzwis en von
den Bordrucksniagazinen und Geschäftsbücherfabris
ben bereitgestellt worden sein dür te. Soweit sich
die listenmaßig zu erfassenden orgänge regel-
mäßig genau wiederholen, kann nun der Li-
stenführung abgesehen werben, wenn die sich wie-
derhzobenden anderweitigen Arbeitszeitverteilungen,.
Vor-- und Abschlußarbeiten usw. und die davon
Betroffenen gleich-falls aus dem nach 1c). ohnehin
vorgeschriebenen Aushang klar ersichtlich sind.
Das ist für Handwerksmeister eine erhebliche Bei-·-
lastung, wenn 3. 8. die doch fast jeden Tag wieder-
behuenden Abschlußarbeiten in Form von Auf-
räumungsarbeiten der Lehrlinge auch alltäglich in

tragen werden müßten. An die Stelle

ein für allemal die Aufnahme in den Aushang
Soweit Vor-· und Abschlußarbeiteit durch spateten
Beginn oder frühere Beendigung der Arbeitszeit
oder durch längere Ruhepausen ausgeglichen werden,
brauchen sie überhaupt nicht nachgewiesen werben. _

III. ZumSchlusse kann allen Betriebssührern, die
Jugendliche und Qinher' beschäftigen, nur nochmals
nachdrücklich empfohlenwerden, sich gewissenhnft
mit dem ganz-en Jugendschutzgesetz und seinen
Ausführungsbsestimmungen vertraut zu machen. 980
Zweifel über die Anwendung oder Auslegung ein-
jeIner Bestimmungen bestehen, ist jederzeit die
Moglichieit der Aückfrage gegeben; Die Gewerbe-
aufsichtsämter geben aus schriftliche Anfrage die
notigen Auskünfte. Soweit es sich um Zweifels-
fragen handelt, die offensichtlich nicht nur für den
eigenen Betrieb, sondern für einen ganzen Hand-
werkszweig von Bedgieuung sind, empfiehlt es sich,
der zuständigen Jnnung zu berichten, die, nötigen-
falls in Zusammenarbeit mit der Handwerkskamsf
mer, für die allgemeine Klarstellung sorgen wird"i·"
Auch ,,Schlesiens Handwerk« wird sich angelegen
sein lassen, im Nahm-en des ,,Briefkastens« an der
Aufklärung allgemein tnteressietender Einzelheiten
mitzuwirken . . «
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fiannmethskammern im Siioeiengoii
Mit Wirkung 55m 1. Januar 1939 an sind durch

Anordnung des Reichswirtschastsministers 3 Hand-ls

werkskammern für den Sudetengau errichtet worden.
 

ver landeshondwgrlnmeilter Stlilelieii
86 machebekannt, daß in den Amtlichen Mit-

reiliingendes Reichstreuhanders der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Schlesien vom 15. Dezember
1938 —- Nn 35 —- die

Darifordnung für die Krastfahrzeugwerkstätten
' im Wirtschaftsgebiet 6651111n 55111 1.11.1938

veröffentlicht ist.

Breslau, den 20. Dezember 1938.

Der ,Landsesisshandwerksmeister.
 

handweknsnamniek 811511111 E
„6153.: Amtszeit der Mitglieder
sder .Meisrerpriifungsausschsiisse. .

Mit Rücksicht darauf, daß bis zum 31. Dezember
1939 entsprechend den Uebergangssbestimmungen der
Dritten Handwerksverordnung Mseisterprüfungen im
großem Umfang-e stattfinden werden, erscheint eine
31511 enzeitliehe Neubesetzung der Prüfungsauss
sehü se im Interesse einer fortlaufenden und rei-
bungslosen Durchführung der Prüfungen nicht rat-
sam. Der Herr Reichswirtsichaftsminister hat daher
durch Erlaß Vom 9. Dezember 1938 —- Ill SW
19225/38 -—— 511 Amtsdauer der derzeitigenMit-
glieder 511° Nieisterprufungsausschusse

bis zum 31. März 19110
verlängeirt

Breslau, den 31. Dezember 1938.

Die Handwerkskammer. ,

Im 9215nat Oktober 1938 haben die Meister-
prufung bestanden und damit das. Recht zur
Führung des Titels »Meister« in Verbindung mit
ihrem Handwerk, sowie die Befugnis Lehrlinge an-
Zuleitein erworben: - ·
Stadt-s- und Landkreis Breslau: «

 

·FriseurFriedrich Beinlich, Bäcker Karl 611n116, «
Fahrradmechaniker Gerhard 651511, 615111111, 6(11- T
her 9111115Buckssehz Breslau·, FbeischerKurt Dresel,
Sehnhmacher Ernst Dneseher, Bäcker Walter 615111,- «
Brief-er Fritz Exner, Schuhmacher 6116 651‘181,
611'611 Johannes Grunwald, Hochhautseehniker Ri- -- " -
chard Jlgner, Fleischer Georg Jüttner, Bäcker Ger-
hard Klasehifh Fleischer Fritz 8I51’1, Herrenschsiieider
Josef Kochaneh Bächer 6116 Korrek, Schuhmacher
Bernhard Kottirre, Fünfteischen, Kraftfahrzeughands -
werter Erieh Krdlikowsky, Fleisch-er Wilhelm Lehm-
phul, flattern, Bäcker Fritz Lilge, Rosenthalz Schuh-
macher Alfred Patzold, Bäcker Max Pätzold, Pul-
kaniseur Paul Reimanii,Hierreirschneider 6116 Ros-

„6611111n3 5111155111“ Seite 15

m11, Herrensehneider Artur Seidel, Fahrradsmechas
niher Walter Spichale, Bäcker Hieronymus Sta-
nossel, Schuhmacher Max Surek, DtsehisLissm Pul-
kaniseur Walrer Schröter, Muller Eduard Schu-
bert, Krichen, Baumeister Arthur Vogt, Bäcker
Arthur Wagner, Schlan3, Kraftfahrzeughandwerker
Willy Wardengo, IstBäcker- Albert Gerins , «Bäcker
Frann3 69515111115, *651511 Hetmut Kiontke, ·«Bäcker
981II1 Pache Goldschmieden und Tischler Richard
Reinhold, Breslau

Stadts- und Landikreis Brieg: -- ·
Elektrossnstallateur Max Hahn, Fleischer Paul

91111116, SchuhmacherWalter Peisker, Lossen, Da-
nrensschneiderin Fr. Edith 9111556, Schuhmacher
Fritz Riedel, Konradswaldsau, Schuhmacher Gu-
stav 665I3, Gr.-Jenkwitz. .
Kreis Frankenstein:
Tischler Paul Baßdorf, Raudnitz, Stellmacher

Robert Zwiener, Baumgarten. .
Kreis 6 1115:
Stellmaeher Wilhelm 6516, Nein-ode, Schuh-

macher Alfned Franke, Reurdde, Fahrradmechaniker
Friedrich Klapper, Holbenau, Müller Josef 91551111,
Photogravh Clemens Siegel, Rächers. «

Kreis 6 uhrau: "
Schuhmacher Hermann Hübner, 8111515

Kreis Militsehr
Fleischer Willi Jänseh, Charlottenberg, Bäcker

Franz Unfried, Prsausnitz. .- «
Kreis 9111111311111:-
Kraftfahrzeugshandwerler 611113 Rawroth.«

- Kreis Reumarktr
Bäcker Oshar Hein, 811115111.

Kreis Oel 3: '
‘6äcf1r Willi Quarg,· Oels, SchuhmacherWalter

Thon-e. Vogichütz
Kreis O hla u:
Hochbauiechniher Alois Haschke, 91181135511, 61'11-

her Richard Pusch, Herrenschneider Hermann 66513.
Kreis Reichenbach:

Maschinenbauer Arthur Böehelt, Schobergrunds
»Gnadenfrei, Photograph Kurt 6113511, Fleischer
Friedrich Iergas, Iordansmühl, Schlossek Felix
Makowski, 61151135511. _

Stadt-.- und Landkreis 66weidii 15:7
Väeher RichardFlegel, Schweidnitz,zMüller- Max
GrämmelSngramisdorfz Stellmaeher Friedrich Lanz-
deck, Wiirben, Bäcker FritzKalms

Kreis Strehlen . «
Fahrradmechaniler Alfons Klapper, Sternkirchen,

«Bäeher Friedrich 665111, 81111315.

KreisT r e b n 15:
Schuhmacher Gustav Posbriq, Friedrichskirch
Stadt- und 81111511113—Walden b urg:
Bäcker Herbert Cizek, Seitendorf, Fleischer Ger-

hard Gersrenbergi AltwasserzPiKraftfahrzeughands
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werter Max Haufe Marienburg Tischler Rudolf
Jarausch, Bad Salzbrunn, Damenschneiderin Klara
Büschel, Großhain. -

Kreis W oh la u: · « ’ .

Bäcker Gustav Braunsert, Leubus, Damenscheis
derin Gertrud Scholz, Winzig, Damenschneiderin
Fr. Charlotte Vogt, Dombsen, Kraftfahsrzeughand-.
werker Alfred Winkler, .-Wohlau.

Vanineisterstpriifungem
Tiefbaudechuiker Bernhard Göbel, Breslau
Hoch- .u. Tiefbautechniker Kurt Haude, Trachenberg.

Die mit (‘) bezeichneten Personen erhalten obige
Rechte erst mit Vollendng des 24. Lebensjahres.

Breslau, den 111. Dezember 1938. —

Handwerkskammer zu Breslrnn
Dr. Macieiewski.
 

liandwerlisliainmer Liegiillr
--Vor der PrüfungssKommission des Deutsch-en

YLSchlesiens Handwerku 20. Saum, Nr. 1

werksmeister der Kreishandwerkerschaft Nothenburgk
ernannt worden. Der stellv. Kneishandwerksmeister
Fleischerobernieister Richard -«Exner, Weißwasser ist:
von der vertretungsweisen . Führung der Kreis--
handwerkerschaft entbunden worden. «-
An Stelle des Fleisschermeifters Artur Putzkis

Landes-hat ist der Fleischekmeistek Geokg H Erme-
Bogelsdorf Kr. Landeshut mit Wirkung vom 1.. -
Januar 1939 zum Obermeister der Fleischerannuna
des Kreises Landeshut bestellt worden.

lireiilleger im Sportappell der Betriebe 1938.-
Der Breslauer Vankverein ist in der Betriebs-

klafse II (20—100 männliche Gefolgschastsmitglw(w»r)L.
als Kreisfieger beim Sportappell der Betriebe 1938

anerkannt werben. «

Sauen-me nahmen.
Verzeichnis der Lehrgiinge 1938/39.

Tageslehrgiinge unt vollem ··Tagesunterricht:·

 

Handwerks-s und Gewerbekammiermases Unkerzogen Damenfchueidekinnen - 13. 2.—18. 3. 39
sich die Dienststellenleiter Erasmus Frau ke, Her-i Herrenschneider 13. 2.—18. 3. 39
mann Heinrich, Egon Lisz, Gustav Reis-eh « aler 13. 2.——25. “3. 39
Karl Vorback, Ludwig Walther und der z. St. Sphuhwachst 13i 2-—.18- 3— 39
im Dienst der Handwerkskammer Halle stehende ggf)“ 12' f—«1,g«««g ZZ
Max Neumann der Verwaltungsinspektorens Gasspsssd man“. - ' ""“ « ‘
Prüfung.- Alle sieben»Prüflinge legten - die Prüf Initalliateure 27. 2.-4— 8. 4. 39
sung mit Erfolg ab, die beiden Letztgenannten mit ülefiro-Snitallwteure 30. 1,...11. 3. ‚39
dem Prädikat »Hu .-

«Wechfel in ver Organisationsführung. ,
An Stelle des auf Antrag vom« Obermeisteramt

entbundenen Brunnenbaumeisters Wilhelm Ientschk
Pois witz wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1939
der srunnenbaumeister Hermann Lange - Kon-
radssdorfsUeberschaar Kr. Goldberg zum Obermeister
der Vrunnenbauerannung für den Regierungs-
bezirk Liegnitz ernannt. Der Sitz der Jnnung wird
mit gleichem Zeitpunkt von Poischwitz nach- Kon-
radsdorfsUeberschaar verlegt.

Der Friseuriweister Wilhelm Pilch -Weißwasser
O.-L. ist· mit sofortiger Wirkung zum Kreishands

Photographen 13. 2.—-—25. 2. 39
Wochenendlehrgaug für Buchbinder; jBeginn «16. 1. 39.

- MessAbendlehrgang an It- Wochen-abenden
« Beginn: 1. Januar 1939. „«_
für Schlosser, Kunstschmiede und Bauschloxsen -

Wunder- und Sonderlehrgiinge: "
nach Bedarf. -

Auskunft und Anmeldung:
Aiontaa und Donnerstag von 10 -.— 18 Uhr,
an den übrigen Werktagen von 10. —- 13 Hör."
Die Leitung der Schleiischen Meisterkurse,

Breslau 1, Klosterftraße 19

Fernrqu 22601, Nebenstelle .2545.

lilaililileiferei l
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